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3ugmarchinen, flnhönger 

unil IDirtrchaftsfuhren 

Von Gend.-Rayonsinspektor KARL POPP, 

Gendarmerieschule Linz, Oberösterreich 

In der Folge sollen -nicht Paraagraphen zitiert werden, die 
jeder Gendarm sowies'? wissen muß, _ weil sve . jo z•u s7uneim 
geistigen Rüstzeug gehoren. Es soll vielmehr ,e1-ne prakt1,sche, 
einfache Auslegung des Gesetzes auch für die zivilen Fr.eunde 
und Bezieher der Gendarmerie-Rundschau auf dem flachen 
lande sein. 

Durch die V,erordnung BGB!. Nr. 205, vom 21. Juni 1951, 
wurden einige- Paragraphe der Kraftfahrv-erordnung abgeändert 
bzw. ergänzt und der Text der §§ 107 und 108 ,neu geschaffen. 
Diese Paragraphe regeln den Verk,ehr mit Zugmaschinen und 
Anhängern von Grund auf. Dies war schon notwendig gewor­
den weil gerade in der La:ndwirtsch.aft das Pferd i-mmer mehr 
durdi den fraktor verdrängt wird. Da. aber die Geschwindig­
keit v-erschiedener Traktortypen die der früheren im alten Gesetz 

�angeführten bei weitem übersteigt, mußte eine Neuerung Platz 
� gr,eif,en. Es wurden daher_.�ie T ra_�toren C:?'.·ug�<'lschiH�n) Ln drei 

Klassen und di-e daz.ugehongen Fi1hrerscheine in zw.e1 Gruppen 
geteilt. . . 

Kurz zusammengefaßt ers1bt s:ch daher folgendes: 
a) Zugmaschinen (T•raktoren) der Klas�-e I sind solche, di-e eine 

Höchstgeschwindigkeit von 16 Stundenkilometern und di1e Kenn· 
ziff.er bis 999 aufweisen. 

Der Lenker einer solchen Zugmoschine braucht einen Führer­
schein der Klasse f. Z. 1 (f. "Z!. 1 ist die Abkürzung für Zug­
maschine 1). Z.u dessen Erlangung braucht er nur eine polizeiliche 
theoretische Prüfung abzulegen. 

b) Zugmaschinen (Tr.aktoren) der Klasse II _sind solche mit einer 
Geschwindigkeit von mehr a,ls 16 Stundenkilometern oder ohne 
Rücksicht auf die Geschwindigkeit mit ei,ner Kennzi,ff.er von 1000 
bis 1999. . 

Der Lenker ,einer solchen Z_ugmaschine braucht •einen Führer­
schein der Klasse f. Z. II. In diesem Falle muß der Lenker eine 
Prüfung auf einer Zugmaschine P�r Klasse II ablegen. Mit dite­
sem Führerschein da-rf •er a.uch �1ne Zugmaschine der Klas:se 1 
führen. 

k ) d 
. 

c) Zugmaschinen .. (T,ra to�en er „Klasse (II si,_nd ohne Ge-
schwindigkeitsbeschrankung, Jedoch mussen sie eine Kennzmeir 
von 2000 und da·rüber aufweisen. 

Der L•enker einer solchen Zugmaschine muß einen Führerschein 
der Klasse D haben. Mit diesem Führ-erschein darf er auch -Zug-

� maschinen der Klasse f. Z._I und f. Z. II führen. 
�;, Mit den Führerscheinen f. Z. 1 und f. Z. II dürfen keine a-n· 

deren Kraftfahrz,euge gefahr,en werden. Auch keine Kleinkraft-
�� 

Die Klasse, in welche ei.ne Zugmaschine g,ehört, wi1rd -aus der Kennziffer ermittelt. Die Kennziff.er wird aus dem Oua.drat der 
Höchstgeschwindigkeit und dem Eigengewicht des T-raktors in 
Tonnen errechnet. 

Beispiel: Eine Zugmaschine ha.t eine Höchstgeschwhndigkeit 
von 25 Stundenkilometern und ein Eigengewicht van 2 Tonnen. 
Die Rechnung ist daher 25X25 = 625X2 = 1250. Die Kenn­
ziffer ist daher -1250. 

Für die Inhaber v'on Führerscheinen (für Kraftfahrzeuge) der 
Klassen a, 'b, c 1, c 2  und d g-elten folgende BestimmUtngen bezüg­
lich des Fahr,ens mit Zugmaschi1nen (T.raktoren). 

Der Inhaber eines Führerscheines der Klasse: 
a) (Kleinkraftrad) muß eine Zusatzprüfung machen wenn er Zugmaschinen der Klasse 1 (bis 16 St-undenkilometer) f�hren will. 

6) (ei-n- ,und mehrspuriges Kraftrad, 
} 

dü-rfen Zugmasch
. 
inen der 

c1) (Personenkraftwagen), Klass� 1 (bis 
2) (Lastkraftwagen bis 3.5 Tonnen) :6 Stundenkd9meter) ohne c )'ede Zusatzprufung fahren, 
b) 

} 
müssen ,ei,ne Zusatzprüfu:n� (praktische Fahrprüfung auf 

c1) Klasse II) machen, wenn sie Zugmaschinen der Klasse II 
c2) (übecr 16 Stundenkilometer) fahren wollen. 

d) (Lastkraftwagen über 3.5 Tonnen) kann alle Zugmaschinen 
fahren. 

Die Höchstgeschwindigk,eif des ziehenden Fahrzeuges (T-rak-

t 

tors) hat mit der Fahrgeschwindigk,eit nichts zu tun. Die Fahr­
geschwindigkeit •richtet sich ausschlneßlich nach dem gezogenen 
Anhänger. 

Es ka,nn daher: 
W-enn :nicht schneller als 9 km je Stunde gefahren wird, 

an j,edem Traktor jedes Fuhr:werk und jedes Gerät angehäingt 
werden, das in i:Jer Landwirtschaft Verwendung findet und 
kann damit j,ede öffentliche Straße befahren werden, wenn 
nachfolgendes am Anhäng,er angebracht bzw. beachtet wird: 

1. Rückwärts am Fuhrwerk oder Gerät je einen roten Rück­
strahler (links und r,echts an den beiden äußersten Ecloen) an-
bringen. 

2. Am Fuhrwerk oder Gerät gut sichtbar eine Tafel (15X20)
mit der Aufschrift "9 km" anbringen. 

3. W,enn da-s Fuhrw,erk oder Gerät breiter ist a-ls der Trak­
tor (zum Beispiel. bei Sämaschi-nen, Kastenwagen usw.) auch auf 
der Vorderseit-e des Fuhrwerks oder Gerätes (links und rechts) 
je ,einen weißen Rückstra1hler anbringen. 

4. !<eine Personen aufsitzen lassen. 
Es können mit jedem nicht typisierten Anhänger (auch selbst­

gebauten), sof.er,ne ,er luftbereift ist, 16 km je ·stunde gefd!hren 
werden und damit jede öffentliche Straße benutzt werden, 
wenn folgendes am Anhänger angebracht bzw. beachtet wird: 

1. Zwei ·rote Rückstrahler rückwärts (wi·e oben). 
2. Eine weiße' Tafel mit der Au.fschrift "16 km" (wi,e oben).
3. Zwei weiße Rückstrahler, faHs der Anhänger breiter ist

(wie oben). 
4. Eine Brems·e am Anhänger angebracht ist, die mindestens 

auf ei-ne Achse wi•rkt. 
5. Eine Person am Anhänger sitzt, die di .e Bremse oetä<ti,gt.

Falls ldie Bremse vom Füh:r-ersitz betätiagt werden ·kann, kann 
der 8-r,emser entfa,llen. 

6. Am Anhänger ein Rücklicht links 1rückwärts anbri>ngen. 
7. Außer dem Bremser k,eine Personen aufsitzen lassen. 
Es können an jedem T,ra.ktor auch zwei _Anhänger miJ:ge­

führt werden, w,enn sie wie oben beschrieben, ausgerüstet sind, 
doch muß dann auf jedem Anhänger ein Br-emser. sitzen. Der 
erste Anhänger kann jedoch auch in diesem Falle vom Traktor­
lenker aus gebremst werden, folls dies leicht möglich i-st. 

Mit zugelassenen A_nhängern (typisierte!]) dürfen unter den 
nachstehenden Voraussetz-ungen .auch Personen .von und zur 
Arbeitsstätt-e (zur F,eld- •und Waldarbeit -usw.) befördert werden. 

1. Nicht mehr als acht Personen einschließl .ich dem Fohrer 
befördern. 

2. Die Arbeitsstätte darf -nicht mehr als 10 km vom Betri,ebe 
entfernt sein. Jedoch können weitere Entfernungen von der 
Behörde bewilligt werden. 

3. Nicht schneller a.ls 9 km • j-e Stunde fahren. 
4. Am Anhänger eine Ta.f.el mit der Aufschrift "9 km" an­

bringen. 
5. Eine Person zur Bremse setz-en. 
W,enn zwei typisierte Anhänger mitgeführt und gleichz,eilig 

Personen mitgenommen werden sol·len, so müssen diese P,ersonen 
am ersten Anhänger sitzen. Am zweiten Anhänger darf nur der 
Bremser sitz·en. 

Der § 1 Abs. 20 (Wirtschaftsfuhren) wird durch den § 108 
KFV direkt zu einer Härte für die Nicht-Tr<1ktorbesitz,er. 

Im § 1 StPolO heißt es unter anderem: "Fuhren mit �uhr­
werken usw. . . . . . .  und sich -:nur innerhalb des Gemeinde-
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Von Gend.-Major WOLFGANG STEFLITSCH, Abteilungskommandant in Oberwart, Burgenland

, In der endlosen Kette von Kriminaldelikten zeigt sich immer 
.wieder manch erfreulicher Fortschritt, der auf dem Zusammen­
wirken des ,,rastlos mit der Aufklärung beschäfügten Ex,ekutiv­
beamten mit der kriminaltechnischen Apparntur basiert. Selbst 

dem . gerissensten Verbrecher wird es immer· schwerer, seinen 
zeitlich' mehr oder weniger großen Vorsprung zu halten und für 
seine Vorteile ausz·unützen. 

Aber all die modern en Mittel der Bekämpfungsmaßnahmen 
würden .nicht in einem so erfolgr ,eichen Umfange zum Ei,nsa.tz 
kommen können, wenn nicht der .erhebende ·Gendarmeriebeamte 
auf der oft mühevolten, Geduld heischenden Suche nach Beweis­
spuren im Ergebnis weitläJfiger Vernehmungen die Mögfichkeit 
schaffen würde, aus der Fülle v,on Begebenheiten und Schilderun­
gen das für die Klärung des Kriminalfalles in Betracht kommende 

Beweismateria.l zu finden. 
Die Vernehmung von Verdachtspersonen •und Zeugen, ldie 

unter Umständen sehr wertvoll,e Auskunft geben können, ist irn 

einem Untersuchungsv,erfohren ebenso wichtig, wi.e die Ge­
winnung von Beweismaterial auf dem Gebi ,ete der wissen­
schaftlichen Verbrechensaufklärung, des sogenannten lndizi,e,n­
beweises. Vom Vernehmenden werden qua-lifizierte Fähigkeikn, 
sowohl in bezug auf die Anwendung der trichti.gen Frag.en­
technik, di,e Beurteilung der Aussagen und deren Auswertung 
erwa,rtet, weshalb die Forderung nach Spezialisierung auf ldiesem 
Gebiete nur ger ,echt und ebenso notwendig ist, wie etwa, bei 
einem Schrift- oder Schießsachverständigen. Im Gegensatz zu Iden 
Fortschritten, di·e in den letzten Jahren a.uf dem Gebi,ete der 
wissenschaftlichen Aufdeckung von Verbr-echen aufzuweisen war-en, 
wurde die "Kunst der Vernehmung" bedauerlicherweise vernach­
lässigt. Sie erfordert bei der Ermittlung von Zeiugen, t!er Ge­
winnung verläßlicher Auskünfte und der Bewertung ermittelter 
Tatsachen außer großer Geschicklichkeit auch di,e Fähigkei;t, Wahres 
vom Falschen oder anscheinend Richtigen zu unterscheiden. Der 
vernehmende Beamte muß hinsichtlich der krimina.li-stischen Un-

gebietes oder des örtlichen Umfc1nges eines landwirtschaftlichen 

Betriebes halten." Diese Begünstigung ist eng begrenzt. Bei allen 

anderen Fahrten, die über die oben angeführten Gebiete hinaus­
gehen, muß der Besitzer sein Fuhrwerk nach den Pa,r<1,graphen 
des Abschnittes 111/2 StPolO ausrüsten, will er sich nicht strafbar 
machen. Er muß also sein Fahrzeug vollständig ausrüsten, wenn 

er öHentliche Straßen <1uf eine längere Strecke benützen will 
Bei Besitz,ern von Traktoren ist dies jedoch nicht der Fall. 

Dies geht aus folgendem hervor: Jeder Kra.ftfahrzeug-Anhänger, 
der auf öffentlichen Straßen verw-endet wird, muß na-ch Ab­
schnitt III genehmigt und nach Abschnitt IV z.ugela,ssen sein. 
Dies gilt nicht für Anhänger, die in der La:nd- und Forstwirt­
sd,aft verwendet werden. 

Und nun komme ich zum Kern der Sache; 
Im § 108 KFV spricht der Gesetzgeber nur in einem ein­

zigen Abschnitt von einer Entfernungsbegrenzung. Es ist dies 
der Absatz "d", in 'dem den Traktorbesitzern erlaubt wird, 
auf zugelassenen Anhängern betriebseigene Personen von und 
zur Arbeitsstätte zu befördern, jedoch darf diese nur bis höch­
stens 10 km von der Betriebsstätte entfernt sei,n. In allen übri­
gen Abschnitten spricht der Gesetzgeber nur von "Arbeiten, die 
im Rahmen eines ldlnd- und forstwirtschafüichen Betri,ebes ausge­
führt werden". 

Dd' •unter anderem die Verfrachtung der eigenen land- und 
.forstwirtschaftlichen Produkte ebenfalls unter die "Arbeiten im· 
Rahmen eines land- und forstwirtschaftlichen Betriebes" gehören,' 
ist demnach jeder Landwirt (als Erz,euger) berechtigt, sein eige� 
nes Erzeugnis (Produkt) auf jedem nicht zugelassenen Anhänger 
k:lern Käufer, ganz gleich auf welche Entfernung, zuzuführen: 
Er muß in diesem Falle nur die Vorschriften (Geschwindigkeit, 
Blendlinse usw.) einha,lten. Da,s heißt also, daß er ohne weiteres 
berechtigt ist, seinen Most auf einem Heuwagen (als Anhänger 
am T,raktor) von seinem Hof in Salzburg z.u dessen Käufer, 
einem Gastwirt Jn Wien, zu verfraditen. 
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ters�_chungsmethoden über ein reiches Maß pra.ktischer Erfahrung 
ve:fugen, muß große Geduld aufbringen können und darf 
k�inen Mangel an Takt zeigen ; er muß eine P,ersönlichkeit se,irn, 
die R�spekt und V,ertr,'l'Uen einzuflößen imstande ist. Nicht uJ111-
�-ngre1cJ:i genug k�nnen .se(ne . psychologischen Kenntnisse seirn, 

1e ,er in der Praxis auch ncht1g anzuwenden verstehen so!� •. 
. Eine der wichtigsten Voraussetzung-en erfolgreicher Arbei<t 
1st'. daß der Vernehmungsbeamte mit der Materie des z.u bear­
be1ten?en Falles_ v_ertraut ist. Wenn die Besichti,gung des T atortes, 
�er rr:1t dem Kr1�1nalfa.ll zusammenhängenden Geg,enstände, Oert­
lichke �ten,. sonstig�_r Orienti ,erungsm ·ittel irgendwi,e möglfich ist, 
soll s ie -nicht versaumt werden. 

B_�i „d�: Ver�ehmung selbst hat die Methode des "Kr.euz­
:,-erh�rs langst nicht mehr die ihr angedichtete Bedeutung. Eher

. 1s\�1n E:folg zu erwarten, wenn der zu Vem�hm,ende aHein 
g�

ch

ort wird. Er wird clurch die Anwesen'heit ander,er P.ersonen
n 1 .'. . ,nur selbst be�influßt! sondem vorn VernehmungstheTnd unnotig _ abgelenkt, seine fre1-e Aussage i .n Frage gestellt. Bei;on.­d�r

d
bei der Vernehmung sensationeller Kriminalfälle wird imm>e:r wie er der . � ,ehler begangen, claß sich an derselben mehrere 

:earn)\ beteiligen, aber doch nur die sachl'iche Unterhaltung rnirt: 
er_ usku�fts�_ers'?n stören, ihre oft schwer erreichte Konzen­

rr��on 
bee1ntracht1sen, den vernehmenden Beamten aber vi,el-,e1 t gar verwirren. Die notwendige psychologische Vorbereil­

!uns vorausgesetzt, soll a,lles vermieden ,werden, wa,.'S geeigneij is�, vom Kern des Themas abzulenken; dies kann schon iein klingelnder Fernsprechapparat, das Betreten des Raumes durch �!1ber�fene Personen, ein Lärm auf dem l<;orridor der Straßen­lar�, J� soga,r ein auffälliges Ticken oder Schlagen' der im Raum bef1ndl1chen Uhr verursachen. Das alles , kann dem ,riur rnü'hsamauf den �e�enstan? der Vernehmung Konzentrierten geg-enstands­fremde E1nfaHe bringen, seine Gedanken in die Außenwelt ab­.lenken, s_einen Widerstand versteifen, es ka.nn aber auch kost-
b?re . Zeit der Aussagebereitschaft verloren gehen. Es wird 
nicht immer �_öslich sein, die Auskunftsperson im Amtsraum ver­
nehmen z·u konnen; gerade in solchen Fällen wird ma;n in !der 
W?hl ein_es geeigneten Raumes auf die angedeuteten Notwen.di.g­
ke1ten Be_dacht nehmen müssen. Die V,ernehmung selbst soU unter 
dem Zeichen von Menschenfreundlichkeit Anteilnahme ehr­
lichen. Mitgefühls und wenn notwendig, �it d er auf d�n Fa,11 
abgest1n:1']1te� E�tschiedenheit geführt werden. Sie darf aber noch.1 lang� n101l 1n eine verletzende oder gar beleiidigende Form 1:füs- -
arten. Sind Drohungen und dergleichen schon gesetzmäßig uner-
la\lbte Mittel, so gehören sie schon längst nicht mehr zum Rüst-
z,eug des modern denkenden, v?rnehmenden Beamten, dler bei 
einigem Verständnis für angewandte Psychok,gie unter aHen Um­
ständen in die Mentalität seines Po•rtners ei,nzudri,11gen versuchen 
wi,rd. Vom Geda·nken, daß eine gute, verständnis- und tei f-

100 Jahre WERTHEIM 

Vor e in e m Ja h r h u n d e r t 
baute WERTH E IM seine erste Kasse. Sie begründete 
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WERTHEIM- KASSE unbedingt verlassen 1 

Seit 1884 auch A1dzüge 

s,eit 1948 Transportanlagen 

WERTHEIM-WERKE A. G. 
Wien X, Wienerbergstr. 21-23, Tel. U 46 5 45 

nahmsvolle Behandlung am ehesten einen Erfolg erwarten läßt, 
darf nicht abgegangen werden, selbst wenn gravierende Anlässe 
dafür sprechen würden. Der versierte Vernehrnungsbearnte ,wird 
seine aus Schule und Praxis gewonnene Erfahrung auszunützen 
verstehen, sich ba·ld darüber klar sein, welcher Type der zu 
Vernehmende angehört und welche Vernehmu,ngsmethode die 
meiste Erfolgsaussicht hat. 

Der Gewohnheitslügner _ist gar bald erkannt; er weich•t ab.­
sichtlich selbst dann von der Wahrheit ab, wenn er sich tlurch 
wahre Angaben helfen könnte. Schwierigere Typen stellen schon 
der pathologische Lügner, Kinder mit der bekannt !.ebhalten 
Phantasie und ehrsame Personen dar, die nur desha-lb zur Un­
wahrheit greifen, um nicht a-ls Zeuge -auftr.eten zu müssen. Furcht 
vor der Rache des Beschuldigten, bloße Scheu vor Gericht er­
scheinen zu 1müssen, sind oft ein Grund, den Zeugen zu wahr­
heitswidrigen Angaben zu bewegen. Besteht der Verdacht, daß 
aus irgendeinem Grunde di·e Bereitwilligkeit zur objektiven 
Aussage fehlt, so sind die Beweggründe sorgfältig :zu · erforschen, 
um sie beseitigen oder abschwächen, das der Zweckmäßigkeit 
zunächstliegende Verfahr-en- anwenden zu können. Der erfahrene 
Vernehmungsbeamte kennt eine Menge von Gründen, welche 

für die ablehnende Haltung des Zeugen bestimmend sein kön­
nen und darf, wie der Wichtigkeit halber nochmals erwähnt 

wird, an der Erforschung dieser Gründe nicht achtlos vorüber­
gehen. 

Kann dem Vemehmungsbeamten ·ein ·rüdes Verha-lten dem zu 
Verne'hmenden g.egenüber nicht empfohlen werden, so begehen 

�nderseits wieder übereifrige B�mte dadurch ei·nen Fehler, daß 
�He den Zeugen oder Be�chu•ld19t,en durch Versprechungen zu 

bewegen ,suchen, deren Erfüllung nicht in ihrer Macht steht. 
Abgesehen davon, daß diese Zusagen in den überwiegenden 

Fällen der Rechtswirkung entbehren, bringen sie Gien Beamten 
in die Gefahr der Erfolglosigkeit. Hingegen sir

nd Hinweise auf 
legale Vorteile, wie die Bewertung des Geständnisses als Mi1l­
derungsurnstand, Aussicht a.uf eine bedingte Verurtellu.ng usw. 
in manchen Fällen durchaus anwendba-r. 

Häufig begegnet man dem Fehler, daß der Ver.neh rnungs­
beamte gleich anfangs die soe!>en gemachten Angaben notiert. 
Auch hierfür muß der richtige Zeitpunkt gewählt werden. Wird 
mit den Notizen zu früh begonnen, so kann dies zu.r Folge 
haben, daß der zu Vernehmende dadurch �ergesta,lt beeinflußt 
werden kann, daß er von der freien Wiedergabe abgeht und 
nicht alle Tatsachen angibt, .mit anderen Worten, daß er dadurch 
gehindert ist, eine zusammenhängende Darstellung zu geben 
welche -es dem vernehmenden Beamten ermöglichen soll das ·fü� 
den Beweis Wesentliche herausz·�fiinden. Aus Erfahru�g resul- · 
tiert, daß der Vernehmende erst -einen ·Gesamtüberblick gewl,nn�n 
,oll und nach beendeter Befragung . die Darstellung nochmc1ls 
prüfend durchzug-ehen hat. folls es sich als notwendig erweist 
kann die Darstellung E;in zweites . Mal veranlaßt werden. Erst 
wenn diese glaubhaft sich a� bereits bekannte Ta.tsachen anlehnt 
und überz-eugend g�nus_ v-.:1rkt, kann mit den Aufzeichnungen 
begonne�. werden, �obe 1 ei nz�lne Details bes•onderer Bedeutung 
durch Ruckfrag.en eine neuerliche Bestätigung erha,lten müssen. 

••ine solchera1rt abge _l_egte Aus�age wird sich auch im Gedächtnis 
. /des '(-ernommenen langere Zeit hln ::l_urch behaupten können und 

für d1-e oft . erst nach M'?na��n. stat�f1ndende Gerichtsverhandlung 
wertvoll sein _und bewe1skraft19 wirken. Es kann sei,n daß der 
zu Vernehmende ,J.us verschiedenen Ursachen heraus i ··b E. d ck eh 

.einen u er-
müdeten 1n ru ma t, oder aber auch zu mache cht · U t b eh d V h 

n versu , 
um eine n er re ·ung er erne mung oder d·1 A f eh· b P k II

. . e u s 1e uns 
der roto o 1erung zu erreichen. Derartigen Best b d f · F"'II • re ungen a,r 
nur in a en erwiesener, eventuell durch einen A t , t 1 k

.. 
!"eh d rz , ,es ge-

stel ter orper I er o er geistiger Schwächezustand R eh Werd V 
.. . e e nung 

g.etragen . . en. erzogerungen sind oft beabsichtigt um der 
eigenen ge1st19en Sammlung zu di,enen den w·id ' t d d •d, 1 ers a.n zu 
stärken, wer en n1 t selten auch nach Gesta··nd · d

. ..eh 
n1ssen vorge-

täuscht, 'Um 1ese am ,na sten Tag zu widerrufen d" 
sofortige Protokollierung durch derlei Vorgaben verh'· 

w
d

en

t

n ie 
D. V h 

. rn er wer-
den konnte. 1e erne mungsn1ederschriften rnu· ·sse "' h eh d V h 

. n ua er un-
mittelbar na_, _er erne mung, insbesonder-e aber nach erfolg-
tem Eingestandn1s aufgenommen und unterfertigt we d D' s 
ist auch deshalb n�twendig, um die zur Ueberprüf�ng

en
dess

1
:n 

Richtigkeit no_�end1gen �ontrollbeweise ohne Zeitverlust vor­
nehmen z� k�n�en, womit das abgelegte Geständnis erst den 
voll bewe1skraft1gen Wert erlangt. 

�n w_enig�n Sä�z-en wurde au'.zuzei�en_ versucht, wie schwierig 
es 1st, in einem das Leben, die Fr-e1he1t, da,s Vermögen oder 
auch die ,!:hre bedrohenden Verfahren die Wahrheit von der 
Lüge, den guten Glauben von der Böswilligkeit zu unterscheiden, 
dem jedermann zustehenden Rechte Geltung zu verschaff.en. 
Auf dem Wege zur W.ahrheit aber steht als Meilenstein "di,e 
Kunst der Vernehmung". 

Hunderttausende Männer greifen 
jeden.Margen nach Elida Rasier­
creme, denn sie wissen: Elido Ra• 

siercreme erweicht selbst den sprö­
desten Bart im Nu und macht das 
Rasieren leicht. Selbst empfind­
lichste Haut bleibt ohne Spannen 

und Röte - wird wundervoll glatt. 
:-

-? 
� 

f a, 

In neuer Packung - die graße Tube für 100 Rasuren 

DAS 

Fl1HRENDE PELZH AUS 

für 

ALLE 1 

PELZWERK 

ROMAN EIBNER 

DEUTSCHLANDSBERG 

RUP 1so

HEACHTEN SIE UN SER RATENSPARBUCB 

RATEN BIS 12 MONATE 
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ENTSCHEIDUNGEN 
DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 

Abdruck mit Bewilligung der Verw?ltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten

Stehenlassen eines vom Dienstgeber geliehenen Kraftwagens an 
einem fremden Ort ist Veruntr�uung, nicht Diebstahl. 

Für di,e Lösung der Frage, ·ob dem Angeklagten A. der Tat­
bestand des Diebstahls oder der der Veruntreuung zur Last l'iegt, 
wa-r der Umstand entscheidend, ob sich der in Frage stehena1e 
Lastkraftwagen im Besitze des 8. oder des Angeklagten befun ­
den hat. Wohl hat der Oberste Gerichts·hof in wiederholten 
Entscheidung,en die Rechtsansicht aus_gesprochen1 daß ein Ar­
beitgeber, der ,einen bei ihm beschäfti5ten Arbei�nehmer Sachen 
mit dem Auftrage übergibt, mit ihnen i,n einer bestimmten Weise 
zu v,erfahr,en, sich dadu·rch die Aufsicht über die Sache ,un(J da­
mit die Obergewahrsame daran vorbehält, weshalb der Arbeit­
nehmer, dem die Sache übergeben wird, our c1ls Besitzdi,ener 
für den Arbeitgeber die Gewahrsame an der Sache innehat; 
W.enn sich der Arbeitgeber die ihm übergebenen Sachen a,n­
eignet, vernntwortet er daher Diebstahl.

Im gegebenen Fa,lle lagen abe 'r ganz andere Vor<Jussetzu.ngen 
vor. 8. hat dem Angeklagten gestattet, mit dem Lastkraftwagen, 
der sein Eigentum war, eine priva'te Fahrt zu unternehmen •und 
hat ihm zu diesem Zwecke den Sta'rtersch'lüssel durch das 
Fenster zugeworfen. Die Fahrt, di,e A. mit Einwilligung des 
B. unternommen hat, hatte mit der Erfüllung eines dem Ange­
klagten von 8. erteilten Dienstauftrages über die Verwendung
des Wagens gar ,nichts zu tun. Daran ändert auch der Umsta.nd 
nichts, daß 8. gegenüber dem Angeklagten den Wunsch ausge­
sprochen hat, daß dieser am nächsten Morgen mit dem Last­
kraftwagen Schlacke führen solle. Durch die Erlaubnis des B., 
der Angeklagte könne mit dem Lastkraftwagen die von ihm be­
absichtigte Fahrt unternehmen, hat B. dem Angeklagten die aus­
schließliche Verfügungsgewalt über den Wagen eingeräumt. Der 
Lastkraftwagen wa·r dem Angeklagten demnach -unter diesen 
Umständen a,nvertraut. Dadurch, daß A. dann den ihm anv,er­
tra-ukn Wagen :nicht zu:rückgestellt, sondern m!t ihim Fahrten 
unternommen ,und den Wagen dann i·n einer Zufahrtsstraße zur 

Kirche abgestellt hat, hat er den Wagen nicht ohne Einwi'lli•gung 
H. zu dessen Besitz entzogen. Das Erstgericht hat di,e Hand­
lungen des Angeklagten demnach mit Unrecht als Dj,ebstahl be­
urteilt.

Nicht berechtigt ist di·e Beschwerde des Angeklagten jedoch, 
insoweit sie di·e Ansicht vertritt, daß die Handlungen des A. 
auch -nicht di,e Merkmale einer Veruntreuung an s,i_ch tragen. 
Einer Veruntreuuns macht sich nach dem § 183 StG -unter an­
derem schuldig, wer sich ein anvertrautes Gut zueignet. Der 
Beg-riff des "Sichzueignens" erschöpft sich i,n der - widerrecht­
lichen Verfügung über •eine anvertraute Sache, welche die 
Sicherheit der Berechtigten, wieder zu sei,ner Sache zu kommen, 
in Frage stellt ,und ihn der Möglichkeit i:hres -endgültigen Ver­
lustes aussetzt. Dadurch, daß der Angeklagte den ihm anv,er­
trauten Wagen nach den Feststellungen des Erstgerichtes nicht in 
die Y-Gasse zurückgeb.racht, sondern in einer Zufahrtsstraße zur 
Kirche abgestellt hat, ohne sich weiter um den Wag,en zu küm­
mern und ohne hierv:)n B( zu verständigen, hat er über den· 
Lastkraftwag,en wie ein Eigentümer v-erfügt und dadurch den B. 
der Gefahr des endgültigen Verlustes an dem Wagen ausgesetzt. 
Er hat sich dadurch den iilm anvertrauten Lastkraftwagen irn 
Sinne der obigen Ausführu�gen �ugeeignet. Nach den Feststel­
lungen des Erstgerichtes wa.r sich der Angeklagte bei diesen 

seinen Handlungen ,rnch, wie sich aus seinem ganzen _.!llach­
träglichen V-erhalten ,ergibt, der Rechtswidrigk,eit seines Vorg,ehens 
bewußt. Bei -richtiger rechtl,icher Beurteilung wäre daher der Sach­
verhalt als Verbrechen der Veruntreuung nach dem § 183 StG 
zu beurteilen gewesen, da, der Wert des veruntreuten Gutes 
1000 S übersteigt. (OGH, 28. März 1952, 5 Os 139; LG. Wien, 
2 Vr. 8736/51.) 
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§ 10 JGG ist ausschließlich auf Jugendliche anwendbar.
Das Erstgericht führt in den Entscheidungsgründen an, daß 

A. an sich das Verbrechen der teils vollbrachten ,und teils ver­
suchten Schändung nach 9en §§ 128 und 8 StG begangen habe. 
A. sei jedoch mach dem Gutachten des Sachv,erständigen Pri­
marius B. ,eine "Person ,unreifen lntelUgenz.alters", die eiinem etwa 
Vierzehnjährigen gleichzuhalten sei. Er habe sich daher den straf­
baren Handlungen weder entzi-ehen ,noch das Strafbare seiner 
Handlungsweise einsehen ,und di,eser Ei•nsicht gemäß handeln 
können. Da er einem etwa- Vierz-ehnjährigen, a'lso ,unter Umstän­
den auch einer P,erson, die das vierzehnte Lebensjahr ,n,:)ci, nicht 
vollendet hat, gleichzuhalten sei und 'das Unrechtmäßige seiner 
Handlungsweise ,nicht einzusehen vermochte, habe er - soweit 
es sich um seine geistige Reife handle - das strafmündige Alter 
noch nicht ,erreicht ,und sei daher von der wi-der ihn erhoben." 
Anklage freizuspr.echen gewesen. · · 

Diesen Freisprnch bekämpft di-e Staatsanwaltschaft in ihrer 
auf den Nichtigkeitsgr-und der Z. 9 6 des.§ 281 StPO gestützten 
Nichtigkeitsbeschwerde, in der ausgeführt wird, daß 'd<1s Erst­
gericht off,enba,r die Bestimmung des § 10 jGG im Auge gehabt 
habe, eine Bestimmung, die im vorli,e,senden Fa.lle nicht anwend­
bar sei„ da, A. zur Tatzeit -nicht mehr "JusendUcher" im Sinne 
des § 1 JGG gewesen sei. Die Nichtigkeitsbeschwerde befaßt 
sich sodann auch mit der Frage, ob im vodi,egenden Falle einer
der im § 2 StG genannten Schuldausschli-eßungsgründe vorli-ege, 
und verneint si,e. • 

Der Nichtigkeitsbeschwerde der Staatsanwaltschaft kommt Be­
:rechtigung z-u. 

Das Erstgericht ha.t in den Entscheidungsgründen des UrteUs 
die Bestimmung des § 10 JGG zwar ,nicht ausdrücklich ange­
führt, doch ist den Urteilsgründen zu •entnehmen, daß es offenbar 
von der Rechtsansicht ausgegangen ist,. auch ,eine P-erson, di,e das 
18. Lebensjahr ber-�its vollendet hat, sei ,nicht strafbar, wenn
sie aus besonderen Gründen noch nicht reif genug sei, da,5 Un­
·rechtmäßige der Tat ej,nzusehen oder dieser Ei-nsicht gemäß z·uhandeln. Diese Rechtsansicht des Erstgerichtes ist verfehlt. Di,e
Bestimmung des § 10 JGG ist - wie sich aus dem Wortlaut.: 
dieser Gesetzesstelle ergibt - ausschli-eßlkh _auf J u g e -n di•l 
t i c he anwendbar somit auf Personen, die zur Zeit der Tat d/·
18. Lebensjahr (§ '1 JGG) noch ,nicht zurückgelegt haben. Per�
sonen, die zur Tatzeit das 18. Lebensjahr b_e�-eits vollendet
haben, haben somlt keinen . Anspruch auf d,e . bevorzugte
strafr,echtliche Behandlung nach· dem � 10 JGG (s,,ehe hierzu
K d cka Das österreichische Jugendger ichtsgesetz, Auflage 1929
s:it: 54). Bei Personen, die zur :atz:eit da.s 18. Lebensjah; 
bereits vollendet haben, ist ausschli,eßlich zu untersuchen, ob
einer der im § 2 StG angefQhrten Schulda.usschließungsgründe

1. t •lc-o ob der Täter des Gebrauches der Vernunft sa··n vor 1eg , � � · 
d" T 6 . z-

lich beraubt ist (§ 2 a, StG), 
d
ob 

d
e: 

V
1e ��

,. 
e, a

ld
bwechselnder

S. enverrückung zur Zeit, a · 1-e erru<.i<ung auert (§ 2 b inn 
6 . . . h StG) begangen ,bat, oder o er sie in einer o ne Absicht auf

das Verbrechen zugezogenen vollen Berauschung oder in ei . d "eh . H 
ner

anderen Sinnenverwirrung, in er er s1 se1-ner a.ndlung nicht
bewußt war (§ 2c StG) begangen hat. Der Oberste Gerichts­
hof hat in zahlreichen Entscheidun_gen au!igesp�ochen, daß die
Minderwertigkeit ,eines Menschen - mag der Defekt auf einem 
Mangel an Intelligenz, an sittlichem Gefühl oder on Willens­
kraft beruhen -, zur Annahme einer der iml § 2 lit. a his c
StG genannten Schuldausschließungsgründe nicht ausreiche (EvBI
Nr. 671/1948). Nur ein gänzlicher Mangel an Vernunft kann
die Annahme eines der im § 2 lit. a bis c StG genannten Schuld­
ausschließungsgründe ,rechtfertigen. (OGH, 21. April 1952, 5 Os
243, LG. Wien, 7 Vr. 5649/51.) 
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DAS AlfOIVIRf AH Rl[M 
und seine polizeilich-kriminalistischen VerwendungsmUglichkeiten 

Ein meines Wissens in der einschlägigen Fachliteratur noch 
kaum erwähntes oder ga.r behandeltes Thema ist das A I f o t­
v e ,r f a h r e n, obwohl diesem sicherlich eine Menge Verwen­
dungsmöglichkeiten sowohl in polizeilichen -als auch zum Teil 
in kriminalistischen Belangen i·nnewohtnen, wi-e di,es ja in den
letzten Jahrzehnten fast bei allen phototechnischen Neuerungen 
der Fall wa-r. Auf kriminalistischem Gebiet müßte das Verfahren 
allerdings noch weiter entwickelt und überprüft werden, bevor 
ein abschließendes Urteil abg.egeben werden kann. Di,eser Ueber­
prüfung ist di•e Sache aber jedenfalls wert und di,eser Hinwei� 
möge die Anr -egung hi-erzu bieten. 

Das Alfotv,erfahr-en gibt die Möglichkeit, in auf Metalle im
diesem Falle Aluminium, fest .und unlösbar aufgebrachte O�yd­
schichten (Eloxalschichten besonderer Art) Silbersalze einzulagern 
und damit di,ese Oxydschichten lichtempfiindlich zu machen. Ver-

iA,,suche in di,eser Richtung li-egen $chon dwa 15 Jahre zurück 
� doch waren die seinerzeit erzi,elten Ergebnisse für die Pra.xi�

. einerseits zu ,umständlich in der Herst,ell.ung, anderseits und vor 
allem aber mit dem Fe'hl,er zu geringer Verschleiß- und auch 
Lichtfestigkeit behaftet. Bei dem ,neuen, derzeit nn der Schweiz 
industriell verwerteten V-erfahren gelang es, diese Mängel vaU­
kommen z-u überwinden. Mit Hilfe ei-nes ,elektrolytischen Ver­
fahrens wird auf den Grundträger eine beliebig starke Alu­
miniumblechplatte eine Alumini1umoxydschichte von · 1 bis 11/2-'hundertst�I 0illi,r:nete� (10 bis 15 Mikron) Dicke a,ufgetragen.
Diese Schicht 1st 1m nicht nachbehandelten Zustand vorerst porös 
und saugf�hig, trotzdem a�er etwa so ha�t wi,e Fensterglas: In 
diese Schicht ka,nn inur ,ei,ne photographisch wirksame Silber­
verbindung eingelagert werden, die - im Gegensatz z,u ·den 
früheren Verfahr,en - bis auf den G_�und der Poren dringt untl 
sich dadurch _besonders_ fest un� unlesbar mit der Oxydschicht 
verbindet._ D1 -e auf d1e�e . W.e1se, entst�, _ndene Schicht (Alfot­
schicht) yv1dersteht allen ubl1chen atmospharischen Einflüssen und 
zwar auch ·unter tropischen Bedingungen. Sie ist auch gege�über 
Nahrung��ittel�, den meis_ten organischen Chemikali-en sowiie 
gegen korperl1che Ausscheidungen (Handschweiß!) unempfi.nd­
lich, wasser- (auch s-ee�a�ser-) •u�d kochfest, bis 650 Grad 
(Schmelzpunkt . d�s Aluminiums) hitzebeständig ,und dabei 50
reibfest, daß s1,e 1-m_y'�rsuch . selbst an der roti·erenden Schwabbele
scheibe kaum besdiad1gt w ird. T,�otz der Härte der Schicht ist 
sie sam�. dem tragenden M�tall in gewissen Gr.enzen bi,egsam. 
Sehr. dunne Alf�tbleche kennen wie Papier gerollt werden. 

- Ganz ,neue, ��re1ts von Erf�I� begleitete Versuche •zielen da,-. hin das Gefug-e der Alum1n1umplatte durch und d eh •t 
lichtempfi.ndlichen Stoffen zu durchsetzenl. ur m i-

Besonders bemerke�swert ist inoch-, daß di.e Alfotschicht im Anliefe_rung�z-ustand .nicht _unmittelba,r lichtempfiindlich ist un'd schon in d1,esem Zustand Jahrelang gelagert vverd k . E t · t tb d V 6 en a-nn. rs unm1t ,e . ar �or er erar eitung (photographischen Belich--tung) wird die Platte durch Tauchen i·n Kalt-e Lo··s 2 •b·t· d d · t·ch f· . : ungen sensr 1 1-siert -un am1t I temp nndl1ch gemacht. Di,e anschli,eßend-e 
� 

. 
1 Solche Platten, die nicht nur_ an d�r Oberfläche eine lichtempfindliohe 

Schicht tragen,_ sondern deren Gefuge mit einer solchen vollst;;ndig durch· 
drungen ist, k�nnten gegebenenf

_alls mehrfoch verwendet werden; nach Ent• 
fernen der belichteten und entwickelten Oberschicht (nur auf diese war die 
Sensibilisierung wirksam) kann die - ebenfalls lichtempfindliche _ darunter· 
liegende Schicht neuerlich sensibilisiert, belichtet und entwickelt werden. Dies 
könnte praktisch so oft geschehen, solange die noch vorhandene Plattendicke' 
es zuläßt. 

Lösung A 

Haltbarkeit maximal 14 Tage, 
erschöpft nach 25 dm2/l 
Lösung B 

Haltbarkeit maximal 2 Monate, 
erschöpft nach 100 dm2/L 
Lösung C 

Haltbarkeit zirka 4 Mona,te, 
erschöpft nach 100 dm2/L 
U, d. 

Kaliumpermang<>nat _ 2,5 g 
Kaliumbisulfat . .......... ...... 25,0 9 Natriumchlorid 12,5 g 
Wasser auf . .. ..... 1000, ccm 
Natriumbisulfid ... ...... ... 12,5 g 
Wasser ·auf 
Kaliumferricyanid 
Kaliumbromid 
Natriumbichromat 
Wasser auf ....... 

....... 1000, ccm 
12,5 g 
10,0 g 

2,0 g 
.. ...... 1000, ccm 

(mit 2 Abbildungen) 

Von Dr. Walter Hepner, Gr1n 

T1rocknungszeit (im Duinkeln) beträgt im warmen Lusftrom weni­
ger als eine Minute. Nun kann die Platte, die clerzei:t sowo'hll 
mit glasklarer, farbloser Oberfläche (metallisches Aussehen) als 
auch mit opaker, weißlichgrauer Oberfläche .(nichtmetallisches 
Aussehen) geli-efert wird, wi•e jede andere bisher übliche 
photographische Schwarzweißpositivschicht 3 behandelt, also be­
lichtet 4, entwickelt ,und fixi,ect5 werden, worauf si,e noch �uf 'der 
Scheibe -nachgerieben oder geschwabbelt wird. Hernach ist auch 
ein Färben der inicht belichtet-en Flächen i·n beli,ebiger Tönung 
möglich. Aber auch die belichteten Stellen können außer i:n 
Schwarz :derzeit dUch bereits in Rot und Blau entwickelt werden. 
Schli-eßlich werden durch h·albstündiges Kochen i.n W<1sser oder 
Salzlösungen die Poren der Oxydschicht geschlossen und damit 
ist die Platte gebrauchsbereit. 

Da- die Wiedergabe von Grauwerten (und damit auch V<?n 
Halbtönen) fast so vol_lständig wie auf Photopapieren erfolgt, 1st 
das Verfahren nicht nur zur Wiedergabe von Druck, H}rnd- und 
Maschineschriften, sondern ebenso von Bildern, Zeichnungen 
und Skizzen geeignet. Damit kommen wi·r zur praktischen Ver­
wendbarkeit des Verfahrens und den uns besonders interes­
sierenden polizeilich-kriminalistischen Anwendungsgebieten._ �en,n 
auch das Hauptanwendungsgebiet auf gewerblichem und ind�­
striellem Gebiet lieg,en dürfte, so gibt es sicher auch Belan�e! 1•rf 
denen das Verfahren für die poliz-eilrche Tätigkeit und_ Knmm�:­
listik von Vorteil ist und es werden sich im laufe der Zei't 
wahrscheinlich ,noch weitere finden. 

. Als Beispi-el ,einer solchen Verw,e,ndung, bei d_er de_� Vorl
teil des Alfotv-erfahrens besonders herv-orstechend 1st, ware be
uns in erster Linie die Herstellung von ldenti-tätsausweis:n auf
Grund dieses Verfahr-ens a,n Stelle der bisher üblichen Papiera,u,s­
weise zu ,erwähnen. Auf Grund der ldentitätsausweisver�rdnung
ist bekanntlich jeder Staatsbürg,er von seinem 14. Lebe_i:isia_hr a .
verpflicht.et, einen Identitätsausweis zu besi.tzen und standig �d 
sich zu tragen. infolge des großen� ,unüblich,en Fo_rmates wir 

dieses wichtige Ausweisdokument sehr häufrg von seunem lnhabE:r 

nicht mit sich geführt, was bei poli,z,eilichen Beanstan?u�gen m
6

1� 
empfindlichen Geld- oder Arreststrafon verbunden 1st : Da ei
ist es für Personen die in der heißen Ja•hreszeit nur lercht be­
klei�et a·rbeiten oder . infolge ihres_ �erufes leicht Witt

d
':rungd 

unbdden ausgesetzt smd (zum Be1sp1ef Straßen-, Lan un_ 
Forstarbeiter), wirklich ei ·ne oft ·unlösbare Frage, ":(0 u

6� ":'�
sie den -unpraktischen Ausweis entsprech,end geschutzt . ei si_ 

I tragen sollen. Aber auch tler achts?me Besit�er kommt rncht -�e
­besser weg, wenn ,er das Mißgeschick hat, einem der voreN-1'.a 

I
n 

ten Stände o-nzug-ehören oder des öfteren ei�e der vie :;n 

innerösterreichischen Besatzungszonengrenzen passieren z-u 
ß ";us­

sen, wobei der Ausweis jedesma-1 vorg,ezeigt werd�� mu '-am 

ärgsten sind di,esbezüglich die Bewohner von Besatzungs-

3 Einer Verwendung auch als Negativschicht steht technisch nichts 
. 
im 

Wege, doch sind infolge der Undurchsichtigkeit des Schichttr•gers Kopien 

dann nur im Kontaktverfahren möglich. Praktisch wird die: Alfotplotte d.oher 

vorwiegend im Positivverfahren venv0ndet. 
d • was mit den üblichen Geräten möglich ist. Daneben werden von ;

r 

Herstellerfirma auch besondere Vakuum-Kopierrahmen mit biegsamer Anpre -

platte geliefert. 
6 Entwickler und Fixierbad enthalten noch geringfügige:, sonSt nicht 

übliche Zusätze. 
6 So werden vom Strafamt der Polizeidirektion Graz wöchentlich im 

Durchschnitt 600 S Geldstraf� und 30 Tage Arrest "wegen Nichtbesitz oder 

Nichtmitsichführen des ldentitätsousw<Oises" verh•ngt. 

1 



grenzstädten" - wie zum Beispiel Linz-Urfahr - da�an, die 
ihr-en Ausweis täglich viermal und öfter vorzeigen müssen). D-i-e 
Ausweise I eiden dadurch derart, daß sie fast alljährlich oder 
öfter -erneuert werden müssen, was jedesmal mit einer AuGlage 
von 26 S verbunden ist. So werden in Graz - das immerhi,n 
gute 100 km von der nächsten größeren Uebergangsstelle in 
eine andere Besatzungszone entfernt ist - wöchentlich durch­
schnittlich 300 Identitätsausweise erneuert, Viertausstellungen 
sind dabei keine Seltenheit! 

Alle diese Unannehmlichkeiten entfie!en, wenn die ldentiitäts­
ausweise im Alfotverf.ihren hergestellt wären. Dabei könnte der 
Ausweis - mit Lichtbild versehen - so klein gehalten sei,n, 
d.iß er in der Brusttasche eines Sommerhemdes Platz hätte, z·u­
dem wär-e er obsolut verschleißfest gegen W.isser, Schweiß, Ab­
greifen, Verknittern und .ille sonstigen praktisch _in Frage kom­
menden Beschädigungen. - Auf Grund eines Erldsses des zu­
ständigen Minist,eriums ·wurden zum 13eispid i,n einem euro­
päischen Stadt bereits die Angehörigen· des Milirtärs, der Poliz,ei 
und der staatlichen Betriebe mit Alfot.iusweisen beteilt. Auch ldi,e 
Luftf.ahrtgesellschaft dieses St.iates beteilt alle ihre Fluggäste mit 
solchen Ausweisen, einerseits zwecks leichter ldentifi,zi,erung bei 
eventuellen Unglücksfällen, anderseits als nettes Reiseandenken! 

Soweit hi-er die Vorteile des Alf.otverf.ihrens. Als Na.chtei,I 
ergibt sich ,eigentlich nur die etwas leichtere Fälschbarkeit in allen 
j,enen Fällen, di-e mit ldentifizi,erung in irrgendwelchem Zu­
sammenhang stehen, .ilso besonders bei Jdentitätsausweisen. 
Etw<Jig-e Unterschriftfälschungen zum Beispiel sind bei faksimi-llier­
ten Unterschriften - um welche es sich auf Alfotausweisen han­
delt - ,natürlich schwerer nachzuweisen als bei Originalunter­
schriften, wie sie sich auf Papierausweisen finden. Allerdings 
würde es sich hi,er bei Fälschungen nicht, wi·e etwa auf Papiier, 
um Rasuren mit Ausbesserungen handeln (wi-e sie derzeit Z'Um 
fkispid bei Geburtsdaten häufig vorkommen); es ist aber riich.t 
auszuschließen, daß ein Fälscher, sei es ,ein geübter Amateur 
odet pflichtv-ergess,ener Berufsph:ot,ograph, sid, auf irgendwel­
chem Weg,e Alf.otpl.atten besdiafft - soferne sie mit der Zeit 
nicht überh.:1upt im freien Ha,ndel erhältlid, sirnd - und sich 
neue Ausweise durd, Kopie ·:einer Handfälschung oder im Wege 
der Photomontage ,anfertigt. Auf diese Weise wäre es sog<Jr 
möglid,, ,einen ursprünglich fremden Ausweis mit eigenen Daten, 
eigenem Lichtbild und selbst Fingerabdruck zu versehen I Dem 
steht allerdings e,:itgegen, daß ein Fälscher wohl ,nur selten mi•t 
sämtlichen Feinheiten der Alfot -Ausarbeitung vertraut sein dürfte., 
gesdiweig-e denn imstande, Alfotpla.tt,en selbst herzustellen. So­
wohl die Herstellung der Spezialoxydschichten als auch die Art 
der Silbereinlagerung sind Fabriksg-eheimnis und erfordern be­
sondere Anlagen, di,e sich auf über 150.000, Schweizer Franken 
stellen! 

Fälschungs- oder Abänderungsversuche unmittelbar auf f.ertigen 
Platten (Alfotausweisen) beschädig-en die Schid,t und würden 
sid,tbar-e Veränderungen herv,orrufen, die auch ohne besondere 
Hilfsmittel unschwer zu erkennen wären. 

Al5 Gegenmittel für die angeführten Fälschungsmöglidike!ten 
wäre außerdem noch auf die schon erwähnt,e Anlärbbarkeit der 
Alfotschid,t hinzuweisen. Alfotausweise könnten in einer be­
stimmten Farbe geha.Iten se'in und die hierfür nöti·gen Chemi­
kalien dürften nicht frei verkäuHich sein oder dergleichen. Als 
besonders wirksames Mittel einerseits zur Verhinderung, ander­
seits zum Nachweis von Fälsch-ungen, ist die Einbri,ngung von 
fost-, Wirk- oder Fangstoffen in latenter Form in di·e unbelichte-
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ten Platten anzuregen, die für Ausweiszwecke usw. Verwendung 
finden sollen. Diese Stoffe müßten verhältnismäßig leicht und 
rasch sichtbar gemacht bzw. ihr Vorhandensein nachgewiesen 
werden können, wobei die Art der Einbringung ·und Zusammen- . 
setzung des Reagensstoffes womöglich ,nur den damit betr.iuten 
behördlichen Stellen beka-nnt sein dürfte oder zumindest unter 
deren Kontrolle durchgeführt werden müßte. Derzeit ist dies 
nach Angabe der Herstellerfirma zwar nicht möglich, jedoch kön­
nen Platten, die für Ausweis- und ähnliche Zwecke, bei denen 
es auf besonderen Fälschungsschutz ankommt bzw. eine solche 
Ueberprüfungsmöglichkeit wünschenswert ist, verwendet werden, 
bereits vor. der oxydativen Behandlung mit ei,nem Prägestempel 
v,ersehen werden (ähnlich einem Wasserzeichen in der P<lpier­
herstellung), der dann auch siditbar oxydiert wird und dadurch 
ohne grobe Beschädigung der Platte weder verändert oder ent­
fernt oder .nachträglich aufgebracht werden kann, wodurch ein 
a.usr,eichender Fälschungsschutz gewährleistet l"rscheint. Ansonsten 
würde auch die z�sätzliche Einbezi-ehung eines Fi-ngerabdruckes 
den Wert eines Ausweises noch erhöhen und seine Nachahm-

' barkeit erschweren. 
Ein weiteres einschlägiges Anwendungsgebiet wären Führer­

scheine, Kennz,eichenausfertigu.ngen ,und sonstige Ausweise, wobei 
dUch wieder dieselben oben angeführten Bedenken und deren 
Gegenmittel in Erwägung gezogen werden müßten, desgleichen 
Motorblock, Fahrr<1dnummern und dergleichen unter denselben 
Voraussetzung.en. Auch h�ufig gebrauchte Lichtbildkartei,en, die 
dadurch großem Verschleiß unterliegen (zum Beispi-el Fahndungs­
birtei,en und ähnliche) könnten im Alfotverfohren hergestellt 
werden, wobei darauf hinzuweisen ist, daß dünnste Alfotfoli,en 

.
� 

0.1 mm sta,rk sind gegenüber der Popierstärke -eines gewöhn­
lichen Lichtbildes von 0.2 mm (papiersta.rk) bis 0.4 mm (karton­
sta,rk). 

Ferner wäre zu empfehlen, wichtige Urkunden, Akte und 
�nstig-e Schriftstücke im Mikroverfohren auf Alfotschichten zu 
photographi,eren, um si,e so zugleich raumsparend, f.euer- und 
versdil-eißfest aufbewahren zu können. 

Di-e Möglichkeiten der sonstigen .gewerblichen und i,ndu­
strLellen Anwendu.ngsg,ebiete des Alfotverf.ahrens sind weit­
gehend, si-e zu erwähnen fällt nicht mehr in den Rahmen dieser 
Abhandlung. 

Abschließend sei ,noch bemerkt, daß sich alle gebrachten 
technischen und chemischen Hinweise auf Werksangaben stützens. 
Eine eigene Erprobung war dem Verfa.sser bisher nicht möglich. 
Jedenf.alls steht es aber dafür, auf das Bestehen des Verfahrens 
hinzuweisen und damit seine Erprobung auf einschlägige Ge­
biete anzuregen. 

Zusammenfassung 

I:s wird die polizeilich-krimin�listi-sche Verwendung des Alfot­
verfahrens angeregt. Mittels dieses Verf<lhrens auf Alumir,ium im 
Oxydationsweg aufgebrachte photographische Schichten . sind ver­
schl,eißfest gegen Wa·sser, Hitze, Ab�erbung usw. •un� eignen sich 
zur Wi,edergabe von Schrift und Bild. Ihre Bearbeitung erfolgt 
ähnlich der einer norma,len Photoplatte. Es wurd_en Herste_llung, 
Behandlung u,nd Eigenschaften der s?. hergestellten Schichten 
b eh ·. b Anschli,eßend wurden -e1n1ge besondare Anwen­
'dG:S n
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e insbesondere als Ausweise, erwähnt. 
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Erinnerungen an das Jahr 
1 1809 

Von Gend.-Oberstleutnant OTTO RAUSCHER 

Landesgendarmerlekommando Salzburg 

Am 10. und 11. tv\ai sta,nd das ganze Land SalzbU'rg _im 
Zeichen des Gedenkens an jene kühne Waffentat des Maior 
Josef S t r u b  e ,r, Stegenwaldwirt zu Werfen, ,und seiner Pon­
gauer Bauernschützen, durch welche vor 1 �3 Jahren d

7
n T ruf?pen 

des großen Eroberers Napoleon das weitere Vordringen uber 
den pdß Lueg in das Salzburg-erland verwehrt werden konnte. 

• Nicht weit ,von der- Landesha�pt�.t�dt, im S�den .. gelegen, 
- türmen sich zwei ;nächtig-e, ma1estat1sche Geb1:rgszuge1 da.s 

Hagengebirge und das Tennengebirge_. Sie �chi�men di,e La�des­
hauptstadt gegen Süden ab un_d sind m1_� ihre� von v.1,elen 
Schluchten durchzogenen 'Und steilen Felsentalern em hartes und 
opferforderndes Hindernis für jeden, der ungebeten nach der 
Heimat greift. 

Aber auch Fluß und Straße werden von dieser st�!nernen 
Wehr genötigt sich den Weg i·n harter M�he zu erkampf.en. 
In jahrtausend�ltem, unn.a0gi-ebigem Krä�e_messen haben sich 
die Wildwasser der Salzach 1hr enges, aber t1.efes Bett geschaffen 
und immer wi,eder müssen si•e . sich_ mit gan_zer Kraft _ gegen die 
trotzigen Felswände stürzen, die. ,sie no_:I, immer zw�ng-e�, e�g 
zusammengedrängt, tosend und g1schtspruhend den Weg i,n d1� 
befreiende Weite des Salzburger Beckens zu suchen. 

Was Fluß ·und Berg übr�g li,eßen, ,nahm d_er 0ensch; )n hart
7

r, 
langer Arbeit entstand ein Uebergang, der 1'� v1,elen steilen Wun­
dungen zwischen Fels, W�ld_ und Wass-er_ seinen _We_g vom T

7n­
nengau in den Pongau zieht und so _d1� ootwie.�dfge Verbnn-­
dung zwischen dem nördlichen und sudlichen Ted des Landes 
herstellt. 

Durch diese herrliche, wilde Bergwelt zogen im Jahre 1809 
die Soldaten des großen Korsen, der sich di·e Eroberung ganz 
Europas zum Ziel gesetzt ha,tte. _ In das friedlich,e Lieben c/.�s 
Salzburgers drangen die Mdrschtr.itte und Kommandos der mit 

• den Franzosen verbündeten bayrischen Soldaten. Aber ebenso­
wenig wie die tapferen Hroler ·unter ihrem Ldndeskommandanten · 
Andreas Hofer, dem Wirt 'yon Passeier, wollten sich die Sal,z-
burger fremdem Joch beugen und sich fremde Sitten aufdrängen 
lassen. 

Nach der Kapitulation eer Verteidi,g,er des Paß Lueg .am 
24. Juli 1809 hatten bayrische Truppen - unter dem Ober­
befehl des französischen Gener<1ls Durdi stehend - 'das Vor­
gelände bis über Werfen hinaus besetzt. 

Zur gleichen Stunde aber ertönten t<1lauf und talab die 
Sturmglocken und wirbelten di.e Trommeln; die Bauern auf ihren 
-einsamen Höfen, di,e Bewohner der Städte und Märkte, da-s_ 
g<1nze Salzburger Land riefen si•e, mahnten sie an di,e der Heimat 
und dem Väterslauben drohende Gefahr ,und ihre Pflicht, diese 
kostbaren Güter zu schützen. 

Wenn die Heimat ·rief, durfte sich keiner di,esem ·Ruf,e ver­
schließen. Ein großes Abschiednehmen hub an. Mit Büchsen, 

Bild 11 Gendarmerieoberstleutnant Rauscher Im Gespräch mit einem Pongauer 
Bergbauern in der Tracht vom Jahre 1809, auf der Schulter einen 
"Morgenstern" tragend. 

Bild 2, Der Kommandant der Wiltener Schützen In salner dekorativen, histo­
rischen Uniform. 

Bild 3, Feldpater Ortner, der meistausgezoichnetste Priester des ersten 
Weltkrieges. 

Bild 41 Oberstleutnant Rauscher Im Gespräch mit der originellen Berg­
bauernlype "Wurzelsepp". 

" 
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Flint-en ,und selbstverfertigten Wdffen zogen die Sa.lzburger zu 
den Sammelp·lätz,en, während Weiber und Kinder. die Arbeit auf· 
dem Hof und in der Werkstatt übernahmen. 

Mit großer Sehnsucht Wdrtete alles dUf die Ankunft des 
Kapuzinerpaters Joachim Haspinger, genannt der "Rotbart" 
(28. Oktober 1116 in St. Martin im Pustertal geboren), er war 
der geistige Führer des Tiroler Freiheitskdmpfes und seine An­
wesenheit im Salzburgedand gab den eben zusammenströmende-n 
La.ndesverteidigern den festen Glauben, daß ihrer gerechten 
Sache der Erfolg nicht versagt bleiben würde. 

Am 13. September 1809 ging es endlich vorwärts. Werfen 
wurde nach hartem Kampf von den bayrischen Truppen befreit; 
langsam, aber doch stetig, näherten sich die tapferen Landesver­
teidig-er, 1unter welchen sich dLlch vi1de Tiroler-Kompaini,en be­
fanden, dem beher,rschenden Passe. 

Großer Jubel durchhallte die Dörfer und Wälder vor dem 
Pdß, als dm 16. September 1809 endlich der "Rotbart" hoch zu 
Roß in seinem braunen Habit, umgürtet mit Schwert und Rosen­
kranz, den Kopf mit einem grünen Bänderhut bedeckt, in Werfen 
eintraf. 

Nach der Räumun_g Werfens hatten die Bayern di,e Aschauer­
brücke niedergebra.nnt und im Schutze der Salzach ihr Lager auf­
geschldg-en. Den reißenden Gebi·rgsfluß vor sich, wähnten si,e sich 
vor den Kugdn der mutigen, zu allem entschlossenen Landes­
verteidiger sicher. 

Da aber kam am 2:]. September 1809 der Stegenwald-Wirt 
Josef Struber, der z•um Unterkommandanten des Pongaues be­
stellt worden wa1r, mit einig,en verweg•enen Bauernschützen vom 
Tenneng-ebirge 'herunter ·und gri.ff die Bayern im Rücken an. In 
der ersten Ve'rwirrung flohen di-ese dem Passe zu. -

Nun g,riff der Kapuziner ein. Alle rückwärts lagernden Schüt­
zenkompanien wurden nach Werfen beordert und bis zur 
niederg.ebrannten Aschauerbrüc:ke vorg,ezogen. Die in Dienten 
g-egossenen eisemen Kanonen mußten bi1nnen 48 Stunden mit 
Lafetten versehen •und Pulverka,rren angdertigt werden. Mit 
Tirol und Steiermark wurde Verbindung aufgenommen und die 
Pässe bei Lof,er ,und Mandling besetzt. 

Am 24. September 1809 erließ der "Rotbart" im ganzen 
lande Salzburg den dllgemeinen Aufruf "Zu den Waff,en". 

Bayrische Feldwachen und vorgeschobene Patrouillen hatten 
die Hänge und alle Steige beiderseits des P;a,sses besetzt und 
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meinten so, den Bauern di.e Lust, den Pa.ß z,u erobern, ver­
dorben zu haben. 

Am 25. September 1809 las der "Rotbart" in aller Frühe 
in Werfen die Messe und erteilte allen Landesverteidigern di·e 
Generalabsolution; dann ging es in den Kampf. 

Schon in der Nacht zuvor hatten auch die Landesverteidiger 
die Hänge beiderseits des Passes besetzt. Hi,nter jedem Fels­
vorsprung, durch Bäume und Strauchwerk der feindlichen Sicht
entzogen, kauerten die Bauernschütz,en und richteten di•e Mün­
dungen ihrer Gewehre drohend auf die Paßstraße. Steine, Fels­
trümmer und Holzblöcke waren bereitgelegt und es bedurfte 
nur einiger Axthi-ebe auf die Halteseile, um si•e dröhnend. und 
alles z,ermalmend in di•e Tiefe stürzen zu lassen. 

Vom Tosen des schäumenden Wildwassers der Salzach 
schaurig begleitet, tobte der Kampf vom frühen Morgen bis zum 
späten Nachmittag. Als der erste Sturm auf der Straße im Ab-. 
wehrfeuer der Bayern liegen bli,eb, sprangen Struber und s_eirn,, •. ,
Bauernschützen abermals von den Fdsen des l;.enneng-eb1rges„ 

Herab und beschossen den Feind im Rücken; gl·eichzeiti-g li,eßen 
sie die vorbereiteten Stei.nlawi1nen zu Tal sausen. Nun �on,nbe 
auch der "Rotbart" den Angriff auf der 'Paßstraße wi,eder nach 
vorne tragen. 

Als die Sonne sich anschickte, ihren Weg hinter den Fels­
spitz,en des Tennen- und Hagengebirges zu beenden, wa1r der

· Paß wieder im Besitz der von den Tirolern tatkräfti-g unter.stütz­
ten Salzburger Landesverteidi,ger. Die Bayern zogen sich auf 
Golling zurück und brannten di·e Brücke über iclie Lamm:er ab, 
um sich der nachdrängenden Salzburger- und Tirolerschützen Zll 
erwehren. 

Zum Lohn für diese herv-om,gende Wpffent<'lt wurde Josef 
Struber, der Wirt von Stegenbach,, z,um Ma,jor icler Ldn'des­
schütz-en ernannt. 

Dies ist kurz die Geschichte jenes h+stori-schen Ereigni,sses, 
dem die große, ·unter 'd.em Ehrenschutz des Landesha.uptmannes 
von Salzburg, D.r. Josef Kla·us, stehende Heimatfeier am Pdß 

�ueg galt; der unmittelbare Anlaß war· :He Weihe ider Struber­
lahne, welche die Salzburg-er Landesregierung den Struberschüt­
zen in Werfen gestiftet ha,tte. 

Am Abend des 10. Mai 1952 fanden nach einer Kranz­
niederlegung und Weihestunde am Gr�be Josef Strubers in 
Werfen Fackelzüge in Werfen und Golling statt. 

Vo� strahl·endem Wetter begünstigt, zogen <'lm Morgen des 
11 Mai 1952 ta,us-ende Schütz-enkompanien mit ihren Musik-•·
k<'lpell-en, Heimat- und Trachte�vereine �nd . viele sonstige Fest-'P'' 
teilnehmer i•n ihren bunten, v1elloch h1ston:_chen . Trachten von 
beiden Seiten die steile Paßstraße zur Paßhohe hinauf, wo ei,n 
steinernes Monument Kunde gibt von. der Ta� Josef Strubers 
und der Heimatliebe der Salzburg-er �!eser ?'.e1t. Von n�h und 
fern, aus dem Tirolerland, a
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wdren sie erschi,enen. Ja se st 1•e egner . von . ama 6 und 
Fr,eunde von heute, die Bayern, hatte_n es sich rnc:J:it nehmen 
lassen, mit mehreren Schützenkompanien_ z� ,erscheinen. Das 
Land Tirol bekräfti-gte seine Verbundenheit m1,t den Salzburg.ern 
durch die Entsendung d1,s Landeshauptmann-Stellvertreters Doktor 
Mayr. 

Ein Fahnenwald umsäumte Strubers Denkmal. Nach der 
Feldmesse und Abgabe der G:neraldechargen �urch . die Wiltener 
Schützenkompanie klang-en die Ansprachen 1n _die Verpflich­
tung aus, Väterglaube �nd Brauchtum zu bewa,hren ll'nd der 
Heimat stets treu zu bleiben. 

Zwei eindrucksvolle, bestens gelungene Festzüge in Werfen 
und Golling beschlossen di·eses einzigartige Fest des Bekenntnisses 
zur Heimat. 

Audi die Genda-rmerie des Landes Salzburg hatte ihren 
gr-oßen Tag. Aus dem Volke kommend -�nd mit _ ihm verwurzelt, 
hatte sich jeder ,einzelne Beamte der großten Hingabe befleißigt 
um den großen Anforderungen dieser T ag,e gerecht zu werden'. 
Nicht ,unerwähnt soll bleiben, daß der Landeshauptmann v,.:in 
Salzburg, D .r. Jos-ef Klaus, dem Kommandanten der eingesetzten 
Kräfte, Gend.-Oberstleutnant Otto Rauscher seine besondere 
Anerkennung für die mustergültige Dienstleistung aller beteiligten 
Genda·�men zum Ausdruck gebracht hat. 

DIE ZIQEVNERSPRACHE 
Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MA YR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

Mit Zigeunern wird wohl jeder Gendarm entweder schon 
zu tun gehabt haben oder im laufe seiner Dienstzeit zu tun 
bekommen. Die Eigentümlichkeiten di:eses sonderbaren Volk�s 
dürften wohl ziemlich allen Gendarmen bekannt sein. W-en1g 
bekannt ist jedoch ihre Sprache ,und dennoch wär,e es wün­
schenswert daß die Gendarmen auch hier etwas verstehen., 
weil die Zigeuner neben dem Gendarmen in der Lage si1n.'d, 
sich zu verabr-eden. Sie wissen genau, daß fhr-e Sprach.e von 
niemandem verstanden wi.rd und wird ,einer von der Bande weg 
verhaftet, 1rufen sie si,ch noch a,l!erhand V,erabr,edungen zu, die 
man nicht verhindern kann. 

Die ,nachfolgenden Ausführungen können kei.nesfa.lls zum 
Ziel haben ein Lehrbuch für die Zigeunersprach.e darzustell.en, 
sondern es' soll nur gezeigt werden, daß es nicht so schwer
wäre, die Sprache der Zigeuner zu er.Lernen. Sie ist nämlich
sehr ,einfach und wort<'lrm. 

Die Zigeuner stammen ,nicht, wie sie selbst immer angeben 
und der Meinung sind, aus Aegypten, sondern aus Indien. Di·e 

•Ursprache der indischen Völker war das Sanskrit. Diese S�rache 
. gehört j,etzt längst zu den toten Spr<'lchen, aber aus dem Sa:ns-

krit entnnhmen die Perser, Griechen, Lateiner, Germanen, Slaven 
und viele ander,e Völker, darunter auch die Zigeuner, ihren 
Ursprung. Zirka 400 Jahre na.?1 S::hristi wanderten die Zigeuner 
aus Indien und zogen hauptsach,lich .nach Europa. Sie sind ver­
breitet über Griechenland, Rumänien, Böhmen, Ungarn, Galizi,en, 
Bukowina, Oesterr,eich, Rußland, Deutschland (zumeist Bayern), 
Schweiz, Frankr,eich, · Spa�ien, England, Nordaf:ika und sogar in 
Amerika. Man kann fuglich behaupten, daß sie auf die ganz,e 
Weltkugel verteilt sind. Auf Gru_nd ?ieser weltweiten Verbr,ei­
tung ,und des Umstande�, daß s1_ch 1m L:JUf,e . der :Zeit ander,e 
Elemente mit ihnen verm1scht:n, s1n� weder d1-e Zi·geuner, noch­
ihre Sprache voll�ommen rein gebl1e�en und haben sich viele 
Mundarten ,entw(?'

'.
elt, Sv daß_ -es •ungarisch,e,_ deutsche, böhmische, 

an·ische franzos1sche, russische usw. Zigeuner gibt welche sp ' · d ·eh ·h ' 
sich auch unt�re1nan er .. ni. t me r verstehen. In unserem Ge-
biet tr-eiben sich haupts�chl1ch neben den deutschen· :noch unga­
rische ,und slawische Zigeuner her,um, deren Sprdche zi,emlich 
einheitlich ist. . 

Im allgemeinen spricht der Zigeuner die einzelnen Buchst<'lben 
erade so wi·e der Deutsche aus. Nur das "eh" etwds stärker g · kch eh eh D " " ·eh k p, t wi,e , P , t · _as st spn t er gerne wie seht. 

D
'er Zigeuner kennt nur_ z�e1 Gesch,lechter, das männliche und 

das weibljche. Worte, die in _unsere� Sprache sächlich sind, sind . der Zigeunersprache meist weiblichen Geschlechts. Zum Beispiel da�. Ki�d = tlie Kind. �er deutsche Ziseuner gebraucht 
• für das mannliche Geschlecht 1m 1. Fall _ koba für das ' weibliche koja, für ,a,lle übriseri Fälle b_eider Geschlecht�r der Ei-n­

und Mehrzahl - _ _  koll�,. In anderen Dialekten ist der Artikel für 
den 1. Fall des mannl1�_en �eschlechtes in !der Einzahl _ u, 01
für den 1. Fall des mannl1chen Geschlechtes in der Mehrzahil 
und für den 1. Fall des weiblichen Geschlechtes in der Ein­
und Mehrz,a'hl --1 i, e, 0 ·und für a"e übrigen Fälle beider
Geschlechter in der Ein- und Mehrza1hf _ e. 

B -e i s p i e l: 

Einza'hl: mein Vater - mro dad 
mreskero dadeskero 
mreske dadeske 

meines Vat,ers 
meinem Vater 
meinen Vater 
o mein Vater 

, - mres dades . 

Meh·rzahl: 

von meinem Vater 
mit meinem. Vater 
meine Väter 
meiner Väter 
meinen Vätern 
meine Väter 
o meine Väter 
von meinen Vätern 
mit meinen Vätern 

- mro dadeske 
mresdar dadesdar 
mr-e'ha dadeha 
mr,o dade 
mrengero dadenger<) 
mrenge dadenge 
mren daden 
mrale dadale 
mrendar dadendar 
mrenca dadenca 

Die Fürwörter lauten zum Beispiel: 
Ich _ me, du - te, er - job, sie -

ihr _ turnen •und sie - jou. . . 
j,oj, wi,r ,- am�n, 

Die Hilfszeitwörter, zum Be1sp11el sern: 

• 

Ich bin - 1me son, du bist - tu sal, er, sie ist - jov, 
joj, 'hi, wir sind - amen sam, ihr seid � turnen san, si,e 
sind - jon sa. 

Es kann im nachstehenden natürlid, nicht in di,esem Rahmen 
eine vollkommene Grammatik abgehand�lt werden

( 
es. so(len 

nur manche wichtige Wörter angeführt werden, die v1elle1cht 
öfters vorkommen. 

Zunächst die Zahlen: 
1 - jek, 
2 - duj, 
3 - drin, 
4 - star, 
5 - bandz,
6 - schob,· 
1 - dta, 
8 - ocht,o, 
9 - -ena, 

10 - desch, 
11 - deschek, 
12 - deschduj, 
13· - deschdrin usw. 
20 - bisch, 
21 - bisch the jek, 
22 - bisch the duj, 

Nachfolgend v-erschiedene 
heute - adaclives 
heuer adopinej 
Frühling antrl/ 
anderswo avrlkej

30 - drigante 
40 - dujvarbisd, (zeigt sich 

deutlich, daß das Wort 40 
eigentlich wörtlich heißt 
2X20), 

5() - jek pasche! (bedeutet 
ein halbes Hundert), 

60 - drevarbisch (bedeutet 
3X20), 

10 - efterv.ardesch (bedeutet 
1X10), 

80 .,- oditovardesch 
(8X10), 

90 - -enavardesch 
(9X10), 

100 - schal. 
Worte als Beispiele: 

ich bleibe - atschav 
Birne - ambrob 
gib her, zeig her - asta 
der Hüter - bachipnasko
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DIE WELTMARKE 
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S T E R R E I C H I S C H E S E R Z EU G N I S 

Fabriken: Attnang Müllendorf 

Es ist ein Zufall, 
wenn der Nachbar einen großen 

Schaden erleidet, Sie aber keinen 

Verlust zu beklagen haben. Kann 

es aber nicht - umgekehrt - bei 

Ihnen einmal einen Feuer-, Ein­

bruch- oder Wasserschaden geben, 

während der Nachbar davon ver­

schont bleibt? Sicher ist es also 

das beste, wenn alle Gefährdeten 

der Städtischen Versicherung bei­

treten. W ien 1, Tuch-

lauben 8 Telephon U 28 5 90 

· fJJiegüft1t
DAUERBRAND•

ÖffN-HfRDE 

das Schwein 
Geldstück 
der Hahn 
Branntwein 
das Gestrüpp 
Gastwirt 
Stern 
Schmalz 
ich stehle 
Messer 
Mutter 
Tag 

der Weg 
die Lampe 
mittag 
Kälte, Frost 
Schießgewehr 
Gattin 
der Sack 
die Stute 
der Ochs 
der Dolch 
die Stelle 
Erd1ipfel 
der Schnee 
die Uhr 

Sonne 
die P.istole 
das Rad 
Wirtshaus 

Geld 
nein, nicht 
ich bitte 

bettle 
Fleischhauer 
Meile 
Gans 
niemals 
Bruder 
Stroh 
Wachmann 

balo links balogno 
bango der Gendarm bengar 
baschno schlecht bilatscho 
bravinta Türschloß buklo 
bura Glas 

1 
caklo 

tschaplaris das Huhn tscharvi 
tscherchen Butter tschil 
tschikniban der Dieb tschor 
tschorav Diebstahl tschoriben 
tschuri Vater dad 
daj ich fürchte mich - darav 

- dives der Arzt - doktoris 

- drom der Reisende dromengero 
- dudeskri von weitem dural
- dylos Schloß dyz
- fading ich fahre farovav 
- fizika der Fluß faliasi 
- gast Unterhose gati
- gono das Pferd grast 
- grasni K<1ffee u. Zucker gudlo 
- guruv die Kuh guruvni
- charo das Fenster chev
- chindi die Hose cholov
- jabki das Feuer - jak 
- jiv Fußstapfen [uma 

kambanci Zigeuner, auch 
Rauchfangkehrer - kalo 

kam das Tor, die Tür kabuvi 
karibnas�ri das Heu kas 
kareka der Schlüssel kleja 
kretschma Kette lancos 

lovo di-e Leiter spevakos 
ma Bier lovina 
mangav Großmutter mami 

der Mensch manusch 
masengero betrunken mato 
miga Mund muj 

- muri Hand musi 
nikana dort - odoj
pschral Flamme pl-amena 
pchus langsam pol,okes 
prastramengo Eisen saster 

d. Kraftreserve
I e 

IN APOTHEKEN U·DROGERIEN 

Die hier <1ngeführten Worte dürften genügen, um aufzuzei­
gen, d<1ß auch die Zigeunersprdche erlernt werden könnte, 
wenn sich jemand der Mühe des Studiums •unterziehen würde, 
da ihr Wortschatz, wi;e ,erwähnt, ziemlich g.ering i·st. Gendarmen, 
die i•n zigeune�r-eichen Gegenden Dienst versehen, würden jeden­
falls gut tun, sich einig,ermaßen für di,ese Spr.ache zu interessi,eren, 
ohne ihre Kenntnisse gegenüber den Zigeunern zu verraten. Sie 
�ürden mit großem Erfolg gar manches mühelos ausforschen 
können, weil die Zig,euner ,neben dem erhebenden 
Genda-rmen über den Fall miteinander sprechen und sich mit­
einander verabreden. 

Bücher über die Zi.geunersprache sind sicherlich i,n Studi,en­
bibliotheken erhältlich und dürfte es kaum eine große Mühe 
veru.rsachen, sie zu erhalten. 

Die vorstehenden Ausführungen sollen nur eine Anregung 
darstellen und ein Gebiet beleuchten, das viel zu wenig be­
achtet wird. 

' 
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100 Jahre 

Genbormeriepoften §ehring 

Von Gendarm FRANZ KIENREICH 

Gendarmeriepostenkommando · Feldbach, 

Steiermark 

Am 13. Juli 1952 feierte der Gendarmerieposten Fehring, 
Steiermark, unter der bewäh'rten Leitung des Postenkomman­
danten Gendarmeri-e-Bezirksi.nspektor Baumgartner, sei•n 100 jähri­
ges Bestandsjubiläum. Gleichzeiti•g, feierte auch di•e freiwillige 
Feue.-wehr ihr 80jähriges Bestehen und der, durch die Kriegs­
ereignisse im Jahre 1945 fast völlig zerstörte Marktflecken seinen 
beendeten Wiederaufbau. 

Anläßlich dieser Festlichkeiten hatten sich schon am Morgen 
des 13. Juli 1952 zahlr,eiche Menschen von -nah und fern 
eingefunden, so daß der Marktplatz Fehring diese Menschen­
menge kaum fassen konnte. Mit flotten Weisen manchi,erte dann 
die Musikkapelle des· Landesgendarmeriekommandos für Steier­
mark und ein Ehr,enz,ug der Gendarmen des Postens Fehring 
und :mehr,erer Umg.ebungsposten, mit Gendarmerie-Abteilungs­
kommandant Major Fauland, Bezirksgendarmeriekommandant Kon­
trollinspektor Maurer, Bezirksgendarmeriekommandant-Stellvertre­
ter Bezirksinspektor Dengg und dem Postenkommandanten des 
Postens Fehring, Bezirksi1nspektor Baumgartner, an der Spitze 
zum Krieg,erdenkmal, wo Major· Fauland und Bezirksi,nspektor 
Baumgartner Kränz,e niederlegten. 

Hernach began11 die Aufstdlung der Ehrenformation · der 
Gendar-merie und Feuerwehr um Bundeskanzler Dr. h. c. Ing. Leo­
pold Figl zu erwa,rten, der um 9 Uhr eintraf und iin Begleitung 
der Eh·r,engäste unter den Klängen der Bundeshymne die Front 
der Ehr,enformationen abschritt. 

Nach der Festmesse begrüßte der Bürgermeister von Fehring 
die erschienenen 'Ehrengäste. In seinen Ausführungen gab er 
Aufschluß über die Bedeutung des Ma,rkt,es Fehring und über 
den Fl,eiß der Ortsbewohner beim Wiederaufbau ihres Marktes, 
der im Jahre 1945 durch sechs Woch-en Stellungskrieg im Feuer 
der Artillerie und durcl,, Bombardements eilflem Trümmerhaufen 
glich,' :nun aber i,n über ei1ner Million Arbeitsstunden und mit 
einem Kapital von 20 Millionen Schilli,ng wi,eder neu aufgebaut 
wurde. 

Anschließend hi,elten ,noch Landeshauptmann Kr�iner, Landes­
gendarmeriekomma.nda,nt Oberst Ze,nz und Landesfeuerwehrkom­
mandant Malissa Ansprachen. Genda,rmerieoberst Zenz betonte 
in seiner Rede di,e Verbundenheit der Gendarmerie mit den 
Staatsbürgern im allgemeinen ·und des Gendarmeri·eposteins Fehring 
im besonderen. Er schloß sei,ne Rede mit dem Belrenntnis, daß 
es für einen Gendarmen keine Oesterr,erch,er des Stan'des oder 
der Pa-rteirichtung gäbe, sonder,n nur Anständi-ge und Unan-
sfändi,g,e. 

Starker Beifall brauste auf, als Bundeska,nzler Dr. h. c. Ing. 
Leopold Figl das Wort ergriff. Er gr<1tulierte den Jubilierenden 
,und betonte die Bedeutung des Marktes Fehring, der in der 
Dreiländerecke Ji,egt. Besonderen Beifall fa-nden aber die Worte, 
daß sich die W,dt an Oestenr,eich erneueM möge. Wenn die 
Wdt seinerz,eit im Völkerbunde und heute in der UNO eiin 
friedliches Nebenei'na1nderleben der Völker · und 'Rass,en zu er­
r-eichen trachte, so habe dieses Nebenei:nanderleben Oesterreich 
über 1000 Jahr.e der Welt vorgelebt. Die Fei•er schloß mit der 
Defili-erung der Gendarmerie u.nd Feuerwehr vor den Ehren­
gästen. 

Bild 1: Bundeskanzler Dr. h. c. Ing. Leopold Flgl schreitet in Begleitung , 
der Festgäste die Front des Ehrenzuges der Gendarmerle und Feuer­

wehr ab. 
BIid 2: Der Bundeskanzler �etonte in seiner Festrede, daß die körperliche 

Unantastbarkeit des Gendarmen heilig sei, 
BIid ·3: Einzug der Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos für 

Steiermark, 
BIid 4, Kranzniederlegung am Krlegerdenkmal von Fehring durch Abteilungs• 

kommandant Mafor Fauland. 
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DAS �niJ DES RIEGLERWAtDES

Von Krim.-Abteifungsinspektor KONRAD CHRIST 
Bundesministerrum lür Inneres, Generaidi�ktion für die öllent-liche Sicherheit, Abteilung 13 

(Fortsetzung von Fol�e 7/8) 

Brenner hat sich für heute vorgenommen, das Mordhaus wäh­
rend der Nacht zu beobachten, die Furcht der alten Kathrin gibt 
ihm zu denken. Er überlegt in Ruhe den abgelaufenen Tag. 
Seine Gedanken bleiben am Gesicht der jungen Frau, deren Bild 
sie. heute in Sagbichlers Schreibtischlade gefunden haben, haften. 
Eine inriere Stimme, ein Gefühl sagte ihm, daß mit derselben 
etwas nicht stimmt. Schade, daß auf den Bri.efen kein Absender 
st-eht, mit dem Namen Mizzi ist momentan .nirlit-vid .inzufangen. 

Während dieser Gedankenarbeit läßt er seine Blicke gewohn­
heitsmäßig in die Umgebung schweifen. Er liebt nicht 
Uebem1schuhgen. Nichts rührt sich, nicht einmal ein Stück Wild 
sieht er auf der Wiese vor sich äsen. Da fällt sein Blick auf ein 
verknülltes Stückchen Papier, welches unweit der Eiche im Grase 
liegt. Dieses Stückchen Papier läßt ihm keine Ruhe. Seine Neu­
gierde ist nun einmal geweckt worden, er will ,nun auch wissen 
was es enthält. Mit dem Säbel holt er es sich herbei. Etwas ent'. 
täuscht will er es auch schon wieder wegwerfen. Aus einem 
Notizbuch wurde -es herausgerissen, nichts steht darauf. Auf 'der 
anderen Seite sind einige Striche. Es ist .schon ziemlich 'dunkel. 
Da er es aber nun schon in der Hand hat, will er .auch genldu 
wissen, was diese Striche zu bedeuten haben. Um 'di� zu er­
fahren, muß die Taschenlampe zu Hilfe genommen werden. Er 
knipst das Licht an und beleuchtet so seinen Fund gena,u. Da 
weiten sich plötzlich seine Augen, ganz heiß wird 1hm. "Mein 
Gott", sagte er, "was ist los, träume ich?" Ganz entgei-stert 
sie'ht er auf das Stückchen Papier. "Wi,e kommt di,es hierher" 
sagt er zu sich. 

' 

Hastig springt er auf und sieht sich die ganze Umgebung 
an, doch nichts findet er. Ruhig setzt -er sich wi-eder zur 
Eiche und überdenkt die Lage. Hat sich jemand einen Witz 
mit ihm erlaubt, was soll er von dem Stückchen Papier und 
den darauf befindlichen Strichen halten? Ist das Papier echt, 
dann hat er viel erfahren. Vorsichtig gibt er es in seine Tasche 
Mit der Ruhe ist es vorbei, er kann nicht mehr sitzen. Fieber� 
haft arbeitet sein Gehirn: Was kann sich daraus ergeben? 

�* 

. Di,e dunkf,e Nacht hat im Wald Ei'nzug gehalten, der 
Wind schüttelt die Aeste der Waldbäume, in der Ferne zucken 
Blitze auf, unheimlich ist es geworden. Brenner, welchen die 
Unruhe von der Eiche fortgetrieben hat, achtet nicht auf diese 
V,�ränderung in der Natur. In Gedanken versunken geht er
mit gr?ßer Sicherheit seinen Weg. Das Stückchen Papier, welches 
er bei der Eiche gefunden hat, geht , ihm nicht 9us dem Kopf. 

. Nur aus diesem Grunde ist es zu erklären, daß er die
beiden glühenden Aug,en, die ihn von einer am Rande des 
�eges stehenden Buche hervor verfolgen, nicht gesehen hat. 
Eine Faust ballt sich hinter ihm. 

Plötzlich schreckt Brenner aber durch einen fallenden Stein 
_zusammen. Er dreht sich zur Seite und sieht nach rückwärts. 
Da - ein Feuerstrahl und eine Kugel pfeift an seinem 
Kopf.e vorbei. Brenner r,eißt sei,nen Stutz,en von der Sdiulter 
und wirft sich zu Boden. Noch im Fallen jagt er in die Rich­
tung des Angriffes einen Schuß. Lautlos läßt er sich nach dem 
Schuß zur Seite gleiten und horcht in die Nacht hinaus. Da 
e1_�1ge tiüchtende Schritte. Brenner schießt noch einmal, aber e; 
hort nichts mehr. Nach einiger Zeit leuchtet er mit seiner 
Taschenlampe die Umgebung ab, kann aber nichts sehen. Er 
wechselt seinen Standort und nimmt hinter einer großen Buche 
Deckung. Ei�� S!unde ist ':r schon ruhig gelegen, nichts hört er 
m�hr. Der nachtliche Spuk 1st zu Ende. Vorsichtig setzt er seinen 
Dienstgang fort. 

Mit _der aufgehenden Sonne ist Brenner in seinen Amts­
raum wieder zurückgekehrt. Bis zum Eintreffen seines Chefs 
hat er noch viel Zeit. Er ist wieder ruhig geworden und über­
denkt sei� Erle?nis von der vergangenen Nacht. Das Stück­
c_hen P�p1er, seinen Fund von gestern Abend bei der mäch­
tige� Eiche, hat er vor sich liegen. Ja, wenn dieses Stückchen 
Papier reden könnte, was würde es mir erzählen können? Er 
k<:mmt zu keinem richtigen Schluß. Hängt dieses Stückchen Papier 
mit dern Ueberfall auf meine Person zusammen? Wer kann jener 
Gewalttäter gewesen sein? Er machte sich bittere Vorwürfe, 
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daß er s_einen . Dienstgang so gedankenlos zurückgelegt hat. 
Er .�ann sich keine Antwort auf die Fragen geben. Auch der 
schone Morgen gab ihm keine Aufklärung in dieser Sache. 

Schon vor dem Beginn der Amtsstunden ist Sonnich im 
Amtsraum erschienen. Brenner erstattet ihm über seinen been­
deten Dienstgang genauen Bericht. Sonnich hört ihm aufmerk­
sam zu, betrachtet„ sich eingehend das gefundene Papier und 
sa�� zu Brenner: Da haben Sie wieder einmal ein großes 
Gluck g�habt. Sch!afen Sie jetzt eine ·Stunde und dann bespre­
chen W\� noch einmal alles durch, was wir jetzt unternehmen , 
werden. 

Während Brenner schläft, arbeitet sich Sonnich einen Plan 
über die weitere Arbeit aus. Er verfertigt eine kurze schriftliche 
Mel_dung an seinen Vorgesetzten und verständigt alle Gendar­
merieposte� der Umgebung vom Ereignis im Rieglerwalde. 

Nach •einer Stunde schon steht Brenner seinem Chef wieder 
im Amtsraum gegenüber. Sonnich sagt zu Brenner daß er 
sich dafür •entschieden habe, mit den Fahrräder.n zur 'vornahme 
eines Lokalaugenscheines in den Rieglerwald und zur Eiche . .-... 
zu fahre_n. Brenner ist nur zu gerne mit der Anordnung seines ,- 1 
Chefs ,einverstanden, im stillen hofft er, daß sie dabei docli 
einige Anhaltspunkte finden werden. Beide Gendarmen machen 
sich für den Dienstgang fertig. Brenner versieht sich mit allen 
Utensilien, die er braucht, rüstet sich und verläßt mit seinem 
Chef mit dem Fahrrade die Postenkanzlei. 

Schweigend und jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäf­
tigt, f�hre� sie auf der schlechten Bezirksstraße dahin und biegen 
dann in einen Feldweg ein. Nach zirka zehn Minuten Fahrt hab 
sie auch der Rieglerwald in sich aufgenommen. Majestätisch und 
schön ist dieser Hochwald. Hundertjährige Tannen und noch 
ältere Eichen wachsen dort. Selten dringt ein Sonnenstrahl 
durch die dichten Baumkronen. Weiches Moos bedeckt den 
Waldboden und vereinzelt sieht man Gesträuche. In den hohen 
Bäumen tummeln sich muntere Eichhörnchen herum und i-n den 
Zweigen singen Drosseln und Finken ihre Morgenlieder. Der 
Wind säuselt leise in den Baumkronen und ein Raunen geht 
durch den Wald, es ist ein wunderschönes Bild vom Frieden 
in der Natur. 

Für all diese Herrlichkeiten haben die beiden Gendarmen 
heute kein Auge. langsam fahren sie auf dem Waldweg 
weiter, jeder Baum und Strauch -entlang des Weg-es wird sorg­
fältig ,gemustert. Die Augen Brenners hängen förmlich am Weg. 
Endlich sieht er die Buche, welche ihm in der vergangenen 
Nacht Schutz während des Angriffes auf sein Leben gewährt 
hatte. Er springt vom Rad und gibt so dem nachkommenden 
Sonnich das Zeichen, daß sie am Ziele sind. • 

Vorsichtig wird die Erde in der Umgebung des Baumes 
abgesucht. Nach einiger Zeit hat er seine beiden ausgeschos­
senen Patronenhülsen gefunden. Nun sucht er vorsichtig in der 
Richtung, aus welcher der Schuß auf seine Person abgegeben 
wurde. Er geht den Waldweg entlang weiter und findet nach 
zirka zehn Schritten einen faustgroßen Stein, welcher über 
die Böschung auf den Weg gekollert ist und dem er sein 
Leben verdankt. Er bleibt stehen, bückt sich und hebt den 
Stein auf. Dabei_ denkt er a�_tomatisch„ an jenen Augenblick, 
in welchem er ihn kollern horte, zuruck. Du lebloser Stein 
sagt er leise zu sich, hast mir das Leben gerettet, wer hat 
clich wohl in Bewegung gebracht? Er steigt über die Böschung 
hinauf und sucht in der Umgebung der Buche die Erde nach 
der fehlenden Hülse ab. Das Moos ist um den Baum herum 
niedergetreten_, aber keine . brauc�baren Spuren sind zu finden. 
Trotzdem weiß er, daß hinter dieser Buche jener Mann wel­
cher auf ihn geschossen hat, gestanden ist. Sonnich sieht sich 
ebenfalls alles genau an. Er sagt . zu Brenner: "Ja, hier muß er 
gestanden haben. Sie haben wirklich großes Glück gehabt." Auch 
einen kleinen Tadel kann er dem sonst so umsichtigen Brenner 
nicht 9abei er�paren. Beide suchen s(e nun angestrengt nach 
der Hulse. In einer kurzen Entfernung findet Sonnich dann auch 
die ausgeschossene Patronenhülse, welche in eine 9 mm-Pistole 
�aßt. Er bezeichnet _ di� Stelle und _nimmt .sie vorsichtig zu 
sich. Nun suchen sie 1n der Schußrichtung weiter um das 
Projektil zu finden. Nach einiger Zeit stellen sie diese Suche 
als undurchführbar ein. 

Brenner ist eifrig beschäftigt, eine Skizze vom Tatort an-
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zulegen. Nach dessen Fertigstellung fahren sie zur Eiche 
weiter, wo Brenner ebenfalls eine Skizze anfertigen muß. 

Mitten in diese Arbeit hinein ertönt aus einiger Entfernung 
Hundegebell. Nach einiger Zeit taucht auch schon der Förster 
Hochmeier auf. Er ist ein großer vierschrötiger Mann mit 
braungebranntem . Gesicht und gutmütigen Augen. Sein langer 
Vollbart macht ihn dem Andreas Hofer ähnlich. Ein kleiner 
krummbeiniger Langhaardackel folgt ihm und läuft bellend auf die 
beiden Gendarmen zu. Schon von weitem grüßt Hochmeier die 
beiden Gendarmen und fragt sie, ob sie sich hier im Walde 
den Grund zum Bau eines Hauses ausmessen wollen. Er werde 
dagegen Protest einwenden, denn niemand sonst als er und sein 
Dackel haben das Recht, im Walde zu wohnen. Sonnich geht 
seinem Freund, dem Förster, einige Schritte entgegen und begrüßt 
ihn herzlich. Auch de� Da0el "'.:'ill begrüßt sein, denn er springt 
an dem Gendarmen 1n die Hohe. Erst als dieser ihn mit der 
Hand liebkost hat, gibt er sich zufrieden. Nun kann Sonnich 
auch den Förster über den wahren Grund ihres Aufenthaltes 
im Walde aufklären. Er macht nun ein nachdenkliches Gesicht und 
erzählt auch dem Gendarmen, daß er gestern Abend im Walde 
- es war schon dunkel - drei Schüsse gehört habe sie aber 
Wilderern zuschrieb. Ganz fürchterlich schimpfte er Gber diese 
frechen Gesellen, welche ihm den Wald entweihen. Vor drei 
Wochen fand er ein Reh in der Schlinge. Zur selben Zeit traf 
er auch eines Morgens in der Nähe der Eiche drei Männer und 
eine Frau. Sein Waldi habe sie heftig verbellt, worauf sie ohne 
zu warten, bis e'.. in ihre _Nähe gekommen war, ausriss�n. Sie 

• 
hatten es sehr eilig und ich war froh, daß si•e in Richtung 

, Tiefenbach den Wald verlassen haben. 
Sonnich ersuchte nun den Förster, ob er nicht eine Beschrei­

bung von diesem Lumpenpack geben könnte. Der Förster meinte 
treuherzig, die Frau war blond und trug eine rote Pullman­
k?ppe, .�on den Männern hatte :�iner trotz des schönen Morgeris 
einen grunen Wettermantel umhangen, mehr wisse er nicht 

"Ja, mein braver Waldi hat sie aufgestöbert" sagt� der 
Förster voller Stolz, "ihm entgeht nichts im Walde "  Der so 
belobte Hund lag zu Füßen seines Herrn und wedelt� mit dem 
Schwanze. 

Brenn�r hat der Erzä_�lung des Förste�s aufmerksam zugehört. 
Kurz erzahlte er dem. Jager

'. 
was er bei der Eiche gestern ge­

fun_den h_at. Hoch�e1�r wiegt na.�hden_klich den Kopf und 
schiebt s_einen „Hut 1.� d7n f':lack�n. So :in Gesindel", zischt er 
durch seine Zahne, pfu, Te1bel , und machtig spuckt er auf den 
Boden. All� drei sin? sich nun klar, daß_ dieses vierblättrige 
Kleeblatt mit der Tat 1m Land�.aus d_es Sagb1chlers in Zusammen­
hang gebracht werden kann. Ja, finden müßte man sie halt" 
meint der Förster. "Der Schuß auf Brenner gestern abends geht 
mir nicht aus dem Kopf", sagt Sonnich. "Ich glaube wir müssen 
mächtig aufpassen." Nachdenklich treten alle zu�ammen den 
Heimweg an. Müde · fällt Brenner in das Bett, bald ist er e·in­
igeschlafen. 

* 

• 
Wieder ein n_euer _Tag, recht unfreundlich hat er begonnen. 

Die Sonne ha_t s1�h h _1nter grauen R:genw?lken versteckt, kühl 
und unfreundlich 1st die Natur. �o trube wie di,e Natur ist auch 
Gendarm Brenner. Verdrossen sitzt er vor seinem Schreibtisch 
Er ist mit sich selber unzufrieden, er weiß nicht warum de; 
Rau'!.1 wird ihm zu eng. Vi�le schlaflose Nächte hat ihm d�r un­
geklarte Raubmord an Sagb1chler schon bereitet, es ist zum Ver­
zweifeln, er . ko�mt nicht weit7r. All_e Fahndungen waren bisher 
vergebens, die vier Personen sind wie von der Erde verschluckt. 

Revi·erinspektor Sonnich merkt die Ungeduld bei seinem jun­
gen Kollegen. Er will ihm eine kurze Abwechslung zukommen 
lassen. Schon einige Zeit hat er in seinem Schreibtisch ein 
Schriftstück liegen, welches dringend einer Aufklärung a Ort 
und Stelle bedarf. Er gibt Bren�er deshalb den Befeh,t dem 
Auftrag zu entsprechen. Froh, hinauszukommen greift er mit beiden Händen zu, er denkt sich, es ist einmal �ine kleine Ab­
wechslung. Schon in einer Stunde geht sein Zug er macht sich rasch reisefertig, meldet sich bei Sonnich ab u�d geht. 

* 

Der Zug hat unseren jungen '.reund in eine kleine oberöster­
reichische Kle!nstadt gebrach'.. Sein _Auftrag ist erledigt, nun will 
er sich au0 1n der Stadt ':in wenig umsehen. Aufmerksam geht 
er durch die Stadt. Auch sein Magen meldet sich er hat Hunger.
Auf seiner Uhr will er feststellen, wie lange e� noch bis zum
nächsten Zug Zeit �at. Ein Blick darauf aber sagt ihm daß sie 
stehen ge?lie?en ist, si·e h�t ihm den �ienst aufgesagt. o wi,e 
gut, daß ich 1n der Stadt bin, da kann ich sie mir gleich richten 
lassen. Ein Schulbub, der fröhlich pfeifend des Weges kommt, 

wird von Brenner angehalten und befragt, wo der nächste Uhr­
macher sich befindet. Der Bub, stolz, mehr als ein Gendarm zu 
zu wissen, begleitet ihn zum nächsten Uhrmacher. Ein freund­
licher Herr empfängt ihn dort. Diesem erzählt er sein Miß­
geschick mit der Uhr und übergibt sie ihm. Der Uhrmacher will 
den Schaden beheben. Brenner sieht sich im Geschäft interessiert 
um. An der Wand hängen eine Menge Uhren, alle ticken sie 
um clie Wette. Von der Pendeluhr bis zur Kuckucksuhr sind sie 
vertreten. In einer Glasvitrine·, gibt es herrliches Gofdgeschmei'c!e, 
welches das Herz jeder Frau schneller schlagen lassen würde. 
Auch Uhren liegen dort. Interessiert sieht sich Brenner alles a.n. 
Sein Blick bleibt an einer schönen a.lten Golduhr hängen. Es 
ist ihm, als müßte er diese Uhr kennen. Er beginnt in der Zeit 
zurückzudenken, seine Hände greifen unwillkürlich in seine 
Tasche und suchen die Liste der geraubten Gegenstände bei 
Sagbichler. Ja, da steht es schwarz auf weiß, eine goldene 
Herrentaschenuhr, weißes Zifferblatt mit römischen Ziffern, Ver­
zierungen auf der Rückseite und auf der Innenseite des Deckels 
eingraviert "FS". Der Uhrmacher, welcher das sonderbare Ge­
haben des Gendarmen bemerkt hat, kommt zu ihm. Brenner 
fragt ihn, ob er die goldene Uhr nicht sehen könn,e. "Warum 
nicht", sagte der freundliche Meister, "nicht wahr, ein selten 
schönes Stück, hat Altertumswert und geht noch dazu wie eine 
Glocke." Der Uhrmacher öffnet ihm den rückwärtigen Deckel, um 
die zierlichen Räder sehen zu können. Da stehen auch ·schon die 
beiden Buchstaben "FS". "Kein Zweifel mehr", sagt Brenner zum 
�hrmacher. "Sagen Sie mir, Herr" - "Ofner" sagt der andere, 

von wem haben Sie diese Uhr?" "Interessiert Sie das 'dieni;t­
lich oder nur so, weil sie schön und ein altes Stück 'ist?" •'Bitte 
Herr Ofner, diese Uhr stammt von einem Raubmord, wer hat sie 
Ihnen gebracht?" Nun stutzt auch· der Uhrmacher, er wird .im 
Gesicht weiß, so hat ihm der Schreck zugesetzt. Er nimmt sein 
Eingangsbuch und schlägt es auf. Die Eintragung lautet: Huf 
Josef, Gastwirt "Zum Rebhuhn", am 25. 5. Brenner schreibt sich 
alles auf, Ofner gibt er eine Bescheinigung, daß die Uhr bis auf 

, weiteres zur Verfügung des Gerichtes gehalten werden muß und 
nicht weiter veräußert werden darf. Seine Uhr ist auch inzwi­
schen fertig geworden, ·er bezahlt und geht. Wirr ist es in 
seinem Kopf, er braucht etwas Zeit, um sich sammeln zu können. 
Was wird er in diesem Gasthaus antreffen eine der üblen 
Sch

r:,
ierschenken? Sein erster Weg ist zum zu

1

ständigen Gendar­
meneposten der Stadt. Dem Leiter desselben, Bezirksinspektor 

"" 111'ald,dclJ. .. 
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-MOBEL·
SONDERANGEBO TE FOR GENDA RMERIEBEA MTE 

SCHLAFZIMMER, WOHNZIMMER, 
3tür. SCHRANKE, SEKRETARE, EINZELMOBEL, 
POLSTERMOBEL u. KOCHENMOBEL in reicher 
Auswahl zu günstigen Preisen · 
BAU E R NS TUB E N-S O ND E RS C HAU 

MOBELHAUS SCHUH & CHYLIK

WI EN VIII, BLIN D EN G A SS E  N R. 7-12 

Auto-Provinzversand / Zahlungserleich terungen 
Straßenbahnli.ni·en 5, 46, J, 8, 118 

16 

wirst Du mit 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 

Sportsc huh-F a eh werkst ä tte n 

FRANZ MEIN GAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich! 

DARNOl 
das bewährte Abführmittel 

I 

Fromm, berichtet er von seiner Entdeckung und beide begeben 

sich sofort in das bezeichnete Gasthaus. 

* 

Der Gasthof "Zu den drei Raben" ist genau so wie so viele 
andere in kleiiien Landstädten. Er liegt etwas außerhalb der 
Stadt, -eiin freundliches einstockhohes Haus mit einer großen 

Linde davor. 
' · 

Das Gastzimmer ist zur ebenen Erde gelegen und kann von 

der vorbeiführenden Straße aus sogleich betreten werden. Es ist 
v_erraucht und ni·cht gepflegt. Gendarm Brenner hat bei seinem 
Ei·ntritt kein gutes Gefühl. Ein -dicker Wirt, ein schwarzes Käpp­
chen auf dem kahlen Kopf, sitzt hinter dem Schanktisch und 
schaut dem ei-ntretenden Gendarmen mißtrauisch entgegen. Er 

liebt. diese Uniformen in seiner Wirtsstube nicht, doch Höflich­
keit heuchelnd kommt er den beiden Gendarmen entgegen und 
frägt unter Bücklingen, was zu Diensten stehe. Ruhig aber be­
stimmt sagt Fromm ihm, was er von ihm aufgeklärt haben wi-11. 
Erst schluckt er ein wenig, doch rückt er dann mit der Sprache 

heraus. Er erzählt von den zwei Personen, der blonden Fra.u 
und dem Manne im grünen Wettermante l. Erst als Brenner ihm 
vorhält,. daß die Uhr von einem Raubmord stammt, w.i rd der 
Wirt um eine Spur blässer im Gesicht. Er weiß nur zu gut, was 
jetzt auf dem Spi•ele steht, weshalb er sich bequemt, genauen 
Aufsch luß zu geben. Der Schweiß steht ihm dabei auf seinem 
dicken Nacken. Nach Abschluß des Protokof!s, welches die 
Gendarmen gleich an Ort und Stelle mit dem Wirt aufgenom­
men h�ben, werden noch die Eintragungen im Fremdenbuch 
kontrolliert und die Daten der blonden Frau aufgeschrieben. 
Unb�kannt wohin am ... abgemeldet hat der Wirt mit seiner 
Schrift dazugeschrieben. Noch viele Tropfen Schweiß laufen über 
den Nacken des Wirtes bevor er von den Gendarmen wieder 
in seinen Schanktisch e�tlassen wird. Dort wischt er mit seinem 
großen roten Schnupftuch Stirn und Nacken trocken und schaut 
feindselig den beiden Gendarmen welche mit kurzem Gruß die 

'Gaststätte verlas_sen, nach . 
' 

* 

. Nu_n ist Gendarm Brenner wieder in seinem Amtsraum. Son­
n1_cht ist mit dem Bericht seines jungen Kollegen mehr als zu­frieden, aufmunternd klopft er ihm auf die Schulter. Einen großen Schritt sind sie in der Aufklärung des Raubmordes wei­tergekommen, ein_ Stück des geraubten Gutes wurde gefunden. Der beste Detektiv der Welt, der Zufall, hat ihnen dabei ge­
holfen. 

. Eine . ku�ze Depesche geht ab; alle Gendarmerieposten und S1cherhe1ts�1enststellen werden informiert, alles ist in Bewegung, 
es kommt Jetzt _darauf an, ob alle Rädch-en dieser in Gang ge­brachten _Masch1�e richtig ineinandergreifen. Von diesem Um­stande _hangt . die ganze weitere Entwicklung des Fatles ab. Enger zieh _t sich nun der Kreis um jene Personen, welch,e tlie Akteure dieser Tat waren. In alle Winde haben sie sich zer­s�re:;ut un� vers_uchen so unterzutauchen. Brenner überdenkt noch einmal seine b1sh_er geleistete Arbeit, er Ist mit sich zufri<eden. Er hat S_�te �rbe _1t geleistet. Das Bild der Mizzi, so nennt er die Uhrverkauferi�, 1st vervielfältigt worden und von vielen An­schlagtafeln sieht man sie herunterlächeln. 

Vor so ein _er A:,_nschlagtafel steht ein blonder, hochgewach­s1:;ner Mann �-1t grunem Wettermantel. Entgeistert sieht er auf dieses �ild, muhsam entziffert er die Schrift darunter und fl.ieh,t dann wi e von Furien gehetzt dem Ausgang des Ortes zu. 
* 
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Kopf in diese Richtung. In einer Entfernung von 20 Schri.tten 
sieht er einen Gendarmen auf sich zukommen. Ein gewaltiger 

Fluch entweicht seinen zusammengepreßten Zähnen. Wie von 

Furien gepeitscht jagt er auf dem schlechten Waldweg weiter: 
Zu früh hat er ·sich schon gerettet gesehen. Doch auch der Gen­
darm will· diesen Vogel, dem er schon eine ganze Weile heim­
lich gefolgt ist, nicht entwischen lassen. Er reißt seinen Stutzen 
von der Schulter und beginnt zu laufen. Er kennt die Gegend 
zu genau, nur einige hundert Meter noch und weg ist er. Er 
ruft dem vor ihm flüchtenden Manne nach, stehen zu 6-leiben, 
doch dieser will nicht hören. Nochmals ruft er ihn an, doch ver­
gebens. Im Laufen hebt er sein Gewehr und sch ießt dem Manne 

nach. Auf diesen Schuß wirft sich derselbe zur Erde und sucht 
hinter einer großen Fichte Deckung. Auch der Gendc1rm will 
sich nicht nutzlos opfern, wirft sich nieder. und ·nimmt gleich­
falls hinter einem kl·einen Felsen Deckung. Es war höchste Zeit, 
denn auch auf der anderen Seite kracht ein Sdiuß und die 

Kappe des Gendarmen fliegt durchlöchert auf den Waldboden. 
Beide Gegner wissen nun, daß es bitterer Ernst ist. Vorsichtig 
bringt der Gendarm seinen Stutzen in die richtige La·ge, bei 
seinem Gegenüber dürfte mit dem Schießeisen etwas nicht in 
Ordnung sein. Aus seiner guten Deckung heraus läßt der Gen­
darm seinen Gegner .nicht aus den Augen. Unvermutet gibt 
sich dieser eine kleine Blöße und schon kracht der Stutzen des 
Gendarmen. Er hat getroffen, der Schuß hat den anderen um­
geworfen. Rasch wird die Waffe wieder schußfertig g,emacht 
und nun wartet er, was kommen wird. Er traut dem Kerl vor 

ihm nicht, er hat eine zu gute Probe seiner Schießkunst abge-

• legt. Aber der andere vor ihm auf dem Waldboden rührt sich ' wirklich nicht mehr. Ist er tot? Wer kann es wissen. 
Mit großer Vorsich t �pringt der Gendarm nun von einem 

Baum zum anderen zu dem regungslos daliegenden Menschen. 
Aus seiner rechten Brustseite rinnt Blut durch den Rock auf den 
Waldboden; mehr kann vorerst nicht festgestellt werden. Die 

rechte Hand hält noch krampfhaft eine große Pistole, die 

Augen des · Mannes sind gesch lossen. Mit ernem raschen Sprung 
ist der junge Gendarm bei seinem Opfer, nimmt ihm d1e Waffe 
aus der Hand, sichert sie und steckt sie. zu sich. Nun erst be­
müht er sich um den Verletzten. Er kniet nieder, macht dem 
ohnmächtigen Menschen Wettermantel, Rock und Hemd auf, um 
nach der Wunde sehen zu können. Der Sch uß ist durch die 

rechte obere Brusthälfte gegangen, die Wunde blutet stark, er 
atmet schwer und aus der Wunde kommt Luft, das Zeichen für 
einen Lungenschuß. Viel kann er hier nicht machen, aber das 
Blut will er stillen. Ruhig ,nimmt er dashalb sei•n Verbandzeug 
aus der Tasche und legt nach einiger Mühe einen Notverband 
an, damit die Blutung aufhört. Nu,n ist alles getan, was er zur 
Rettung des Lebens seines vorherigen Feindes tun kon.nte. Nun 
erst durchsucht er den vor ihm liegenden Mann, um zu er­
fahren, wer sein Gegner war.. 

Gründlich macht er die Durchsuchung der Person und des 
Rucksackes. In einer Brusttasche findet er einen vergilbten Aus­

weis in ungarischer Sprache. F u y Ernö, geboren 20. Jänner 
1912, liest er, die dllderen Wörter kann er nicht ganz verstehen, 

•
200 Schilling in Noten ist aJles, was er bei sich führt, außer 

der 9-mm-Pistole und 2 Rahmen mit Patronen. Nun erst kommt· 
dem Gendarmen zum Bewußtsein, welch gefährlichen Menschen 

er zur Strecke gebracht hat. Nur eines macht dem Gendarmen 
Kopfzerbrechen: Warum ist der Mann vor mir geflüchtet, was 
mag er ausgefr.essen haben, da er nicht gesucht wird. 
. 

(Schluß folgt) 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer und Ver· 

leger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. ·- für den Inhalt verantwort­

lich: Gendarmerie-Major Ferdinand K;; s. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. 

Druck: Ungar-Druckerei, Wien III, Ungargasse 2. 

Die Illustrierte Rundschau der Gendarmerie erscheint einmal monatlich. Nach­

druck, auch auszugswe;se, nur mit Zustimmung der Redaktion. Text!nder<ingen 
bleiben vorbehalten. Im falle höherer G.:walt besteht kein Anspruch auf 
Lieferung cxkr Rückerst.ttung bm,ahlter ·Bezugsgebühren. Gerichtsstand Wien. 

J.e./ur.iJJl-eihu und ({}uwaJh.uUJ 
WIEN III, HAUPTSTRASSE 68 

Telephon· U 17 5 65/14 
Postspa rkassenkonto 31. 9 39 

ANZ EI GE NA N NAHM E: WerbeleiterKärl 
Bauer, Wien VIII, Josefstädter Straße 705 
Telephon A .29 4 60 

ABSCHIED VON EINEM 

VERDIENTEN 

POSTEN KOMMANDANTEN 

Von Gend.-Revierinspektor JOHANN HO BEL, 

Gendarmeriepostenkommando Böheimkirchen, ,Niederösterreich 

Am 28. Juni fand i.n Böheimkirchen ei,n Ehrenabend für ·e-en 
in den Ruhestand tretenden Postenkommandant,en von Böheim­
kirchen Gend.-BezirksLnspektor Josef M o r a  w e t z, statt. 
GleichzeiUg mit dem Ausscheiden aus dem aktiven Gendar­
meriedienst wurde auch das vierzigjährig,e Di,enstjubiläum von 

Bezirksinspektor Morawetz in ei,ner eindrucksvollen Weise ge­
würdigt. An der Feier nahmen der Bezirkshauptmann von 
St. Pölten Hofrat Dr. Suchanek, der Gend.-Abt-eilungskommanda.nt 

'Major Schobel, die Bezirkskommandanten von St. Pölten und 
Lilienfeld Gend.-Kontrollinspektor Stöckelmeier und Gend.-Ko'n­
trollinspektor P-etuelle s·owi,e die Beamten der Gendarmerieposten­
komm a -nden St. Pö.lten, Pyhra, Kapelln, Michelbach, Kasten, Ollers­
bach,· Prinzersdorf . und Böheimkirchen te.i). Weiters waren er­
schienen: Der Bürgermeister von Böheimkirchen Nagl und der 

Der Jubilar im Kreise der Festgäste 

Vizebürgermeister Hi,egelsberger, Altbürgermefo;ter Steffel, d'i.e 

Gemeinderäte mit den Gemei,ndeangestellten, die Lehrerschaft, 
die freiwillige Feuerwehr des Postenrayons u,nd di,e Jägersch aft 
der Marktgemeinde sowie zahlreiche weitere Freunde der Gen­
darmerie und des Jubilars. Ei-ne Schrammelmusik unter Leitung 
von Professor Karl Schreinzer und der Mozart-Chor von Böheim­
kirchen sorgten für ei,ne weitere Verschönerung diieses Ehren­
abends. Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Suchanek, Gendarmerie­
abteilungskomma.nda.nt Major Schobel, Bürgermeister Nagl und 
Altbürg-ermeister Steffel richteten Ansprachen an Bezirksi,nspektor 
Morawetz •und würdigten seine Verdienste um das Gendarmerie­
korps •und die Gemeinde i,n der er so lange wirkte. Hi,erauf 
.wurden dem Jubila,r von einzelnen Dienststellen sinnfällige Ge­
schen�e überreicht. Bezirksinspektor Morawetz dankte sichtliich 
gerührt allen Anwesenden und versprach auch weiterhin mit 
der großen Tradition des Gend armeri,ekorps verbunden bleiben 
zu wollen. 

Gend.-Bezirksinspektor Morawetz diente seit 1912 i1n der 
Gendarmerie und war 15 Jahre lang Postenkommandant in 
Böheimkirchen. Während dieser Zeit erwarb er sich d as volle 
Verbrauen der Bevölkerung und wurde von jedermann aufrich­
tig geehrt ·und geschätzt. 
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B A U M E IS T E R

JIOSlf MISSOMI 
Feldkirchen, Kärnten 
E r z e u g u n g  d e r

♦ Ziegelwerk Niederdorf
K afz e n b e r g e r d eck e

J�re Rusftattung in 

teppidlen - .Uorhöngen 
ffiöbelltoffen, rinoleum, IDochstuch 

Bettllecken, 5ellerbetten 
Bett- uni) IHchmäfche 

bei 

Sol;burg, Alter markt 2HTel. 1251 

�ür Ihre 

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in -Wien und der Provinz 

liefern wir sä m t I ich e Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 
Inhaber: 

Vinzenz Dworzak, Johann Banzl 

W i e n  VI 
Capistrangasse 2 

Telephon A 33 0 81 und ß � 2 87 

Geschäftszeit von 8-17 Uhr, Samalag von 8-12 Uhr 

langjähriger Lieferant der 

Kulturinstitute, Schulen, Behörden 

und Industrie 

:Jaiutlnet 
IMPORT- UND GROSSHANDELS­
GESELLSCHAFT M. B. H. 

Klagenfurt, Bahnhofstr. 67, Telephon 2779 

GR O SSR E STAURAN T  

CiOSSERBRÄU 
Wien 1, Elisabethstraße 3 

nächst der Staatsoper 

Vorzüglich geführte Küche! 

Lokale sehenswert! 

Wegen der zentralen Lage beliebter 
Treffpunkt der Besucher Wiens 

EDELPASTA 

für Möbel und Fußböden 
I) 

reinigt müh e I o s und gibt samt­

artigen, t r i t tfe s t e n  Hod,glanz. 

Audi naß wisdibar! 

Kondor-Bodenpasta ist von gleidi­

bleibender Güte. In der iaufend 

von bewährten Fachleuten kon­

trollierten Erzeugung kommen nur 

hodiwertige Hartwachse zur Ver-

wendung 

KONDOR&Co., K.Ci. 
WIEN IV, Prinz-Eugen-Straße32 

W ü H R E R'S 

PARK HOTEL 
BELLEVUE 

BAD GASTEIN 

JEDER KOMF_ORT 

GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

HlERM!\MM [ AGGIR 
Obst•, Gemüse- und Südfrüchten• C.roßhandel 

L i e n z, Rosengasse 19 Telephon 405 

LEBENSMITTEL-DETAIL, KärntnerstraHe 16, Telephon 124 

7i)i,e},jj_g, /iiF- alle {}nulannm.uMJen 
und wen <JJeamte 1 

DAS ALLGEMEINE 

BtJRGERLICHE GESETZBUCH 
mit. Ehegesetz, Personenstandsgesetz, Mietengesetz, 
Hausgehilfengesetz, Hausbesorgerordnung, Haftpflicht­
gesetzen und den sonstigen wichti��ten Nebengesetzen. 
Mit Verweisungen aurf zusammenhangende Stellen und 
anderweitige ei.nschlägise Vorschriften, mit Hinweisen 
auf grundlegende Entschekl'ung,en des Obersten Ge­
richtshofes sowie mit einem ausführlichen Sachver-

zeichnis 

Fün�e Auflage 

Herausgegeben von 
DR. HANS KAPFER 

Ministerialrat im Bundesministerium für Justiz 

1951, XXIV, 665 Seiten 

Broschiert S 65.-

ln Ganzleinen geb. S 76.-

Die Kenntnis des ABGB.s und seiner Nebengesetze ist 
für jeden, der im öffentlichen Leben steht, unentbehr­
lich. Die Ausgabe mit ihren rund 700 Seiten hat allseits 
die beste Aufnahme gefunden. Si·e wird sich auch für 
jeden Ang,ehörig,en der Gendarmerie a.ls höchst wert-

voller Arbeits- und Nachschlagebehelf erweisen 

Zu b ezi e h e n  d,u,rch je d e  
B uchha.ndl,uog od e r  bei m Ve r lage 

MA N Z, W I E N 1, K O H L MARKT N R. 16 

Erste n.-ö. Brandschaden­
Versicherungsaktiengesellschaft 

(Kammeranstalt) 

Wien 1, Herrengasse 19 - Tel U 20 510 

Das führende Feuerversicherungsinstitut 
Niederösterreichs 

Feuerversicherungen aller ·Art, 
ferner Einbruchsdiebstahl-, Hausrat-, Leitungs­

wasser- und Beraubungsversicherungen 

Geschäftsführungen in allen Orten Niederösterreichs 

Fahrkarten 

Geldwechsel 

Hote'lzimmer - Reservierungen 

AuskünFte 

und jeder andere Reisedienst 

TIROLER 
LANDESREISEBÜRO_ 

INNSBRUCK, BOZNERPLATZ 7
Telephon 5301

Zweigstellen: Innsbruck, Wilhelm-Grell-Straße 9 
(Postkraftw�gendienst) u. Hauptbahnhof (Geld­
wechsel) Igls, Imst, Kitzbühel, Kufstein, Landeck, 
Lienz i. Osttirol, Mayrhofen, Otztal, Reutte, Schwaz 
i. T., Seefeld i. T., Solbad Hall in Tirol, St. Anton
am Arlberg, Steinach am Brenner u. Brennerpaß
(beim Straßenzollamt) 

MASSSCHUHE 

FEINSTEN 

G E N R E S

·o■ER"'ANN
SPEZIALIST IN 

UNIFORM- UND 

REIT STIEFELN Alle orlhopKdiachen Arbeiten Wien IV, Rainerga.sse 14 
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Seit Jahr:zehntel'I bewährt 

angenehm riechendes, antiseptisches 
Kosmetikum und feinst parfümiertes 

Pfefferminz-Lysoform-Mundwasser 

Lysoform-Toilettes eife 
mild, gut parfümiert 

U\lfflDlESAlPOTHlEKI 

AM SI� JOHAlfflNSlPIIAl 

SAllOURG 

Hauptdepot 

der Mattseer Moorbad-Erzeugnisse 

GROS S TANKSTE LL E 

SCHÄFLE R Beim Burgtheater

WIEN 1, L'OWELSTRASSE 

Erstklassige Service - Sprachkundiges_ P ersonal 

Inland- und .lmpprtware - Modernste Luftpumpe 

Geöffnet täglich von 7 Uhr bis 19 Uhr 

Erstes Fachgeschäft für Berg- u. Wintersport 

OTTO 11MANSHAUSER 
S a 1 :z b u r g, R e s i d e n z p I a t z 5 

Eigene Werkstätte für Amansis-Faltboote und Zelte 

20 

AUTO RÄD E R
fUr alle Marken, neu und gebraucht, 

Sonderanfertigung und Reparatur. 

HERING-RAD, Wien 111/40 Gärtnergasse 6 

l 

1850 C. TRAU

� 
� TRA 

�OojA\\� 

TEE- und RUM­

IM PORT 

Spirituosen- und Frucht-
Jäfteerzeugung 

Wien 1, Wildpretmarkt Nr. 7 
Telephon U 22 3 88 

�Uenh0-t 
BRUDER MICHORL 

INH.: H. & P. STERNA T 

e n g r o s /!;illnhandlung, e n d e t a i 1 

VILLACH {Kärnten) 

cZ7k 
Wien VII, Mariahilferstraße 22 

Ständiger Lieferant des Gendarmerie-Massa-Fonds 

bietet Ihnen auch 

�- u. �6.e.lde.tdwt.g., fertig u. nach Maß 

w. &sek wuL �<:>dea,,,.til,.e.e

�- ul1.d �.o.tneH.Jto,#e In reichster Auswahl 

FUr Angehörige dea Oendarmerlekorps auch bequeme Tellzahlungen 

Eisen, Eisenwaren u. Landmaschinenhandlung 
Eisenwarengroßhandlung 

G R Ü ND UN G 5 JAHR 183 5 

Wiener Neustadt, Hauptplatz 11-12 / Ruf 173 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36

Kolonialwaren­

Großhandlung 

C. Traunmüller,

Gmunden,0.0.

Erzeugung der Blit:z-Guglhupfmassen 

Blit:z-Tortenmassen, Blitz-Badepulver und Vanille:zudcer 

„PUCK"- FARBBÄNDER 
für Schreib-, Rechen-, Buchungs- und Adressiermaschinen, 
Kontrolluhren, Registrierkdssen, V ervielfältiger usw. in 

allen Breiten und Längen. 

Wien 1, Getreidemarkt 2 Tel. B 27 4 70 

Begräbnisse (Erd- und Feuerbestattung), Exhumierungen 
und Überführungen. besorgt die 

STÄDTISCHE 
BESTATTUNGSANSTALT GRAZ 

SALZBURGER STADTWER.KE 
\ 

VERSORGUNGSBETRIEBE 

Elektrizitiitswerke, Gas- u. Wasserwerke 

V E R K E H R S 8 ETR I E 8 E 

Obus- und Kraftwagenlinien nach allen 
Sta dtteilen 

Ei II in  i e nach Berchtesgaden (Königssee) 

Lo k a l b a hne n 

nach Parsch, Hellbrunn - St. Leonhard und 
Oberndorf-Lamprechtshausen 

Schnel l i f t  

auf den Mönchsberg und Drahtseilbahn 
auf die Festung Hohensalzburg 

KARNTNERISCHE 

LANDES- BRANDSCHADEN 

VERSICHERUNGSANSTALT 

KLAGENFURT, ALTER PLATZ 30 

Tel e p h o n  18 46, 18 47, Te l eg r amme „Kälabrand" 

DIE ANSTALT DES LANDES Gegr. 1899 

Bezirksstellen: Hermdgor, St. Veit, Villdch, Völkermdrkt, Wolfsberg 

Geschäftsführungen in dllen Gemeinden Kärritens 

Metallwdren-Erzeugung: 

Anton Prokop 
Wien XII, Dr!!schegasse 8 
Telephon: R 35 2 43 

Metall-Uniform knöpfe 

Sterne und Rosetten 

Trachtenknöpfe 

Massenartikel 

Ze n t r a l e  (a uch Ndch t d i e n s t): 
Grazbachgdsse 48, Telephon 94148 und 94149 

. F i I i a I e n: Annenstraße 6, Telephon 1305, Landeskranken­
haus, Telephon 1325 

Fe u e r h alle u n d  Ur n e n frie d h o f, Telephon 7815 
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J.e.i.t iiß..eJ&. 50 ]� 

Die guten 

Be3a-ffiöbel 
Tischlerei und Ausstellungen: 

VII, Neubaugasse: 25 (Elsahof) / B 34 4 23 
X, Favoritenstraße 134 (beim Amalienbad) / U 43 3 51 
X, Laaerstraße 21 (beim Am4lienbad) / U 410 88 

Nur Qualitätsmöbel 1 

Ve r ei n i gt e 7 
Fa r b en- u n d  Lac kfa b r i k e n 

Wels, 0.-0. 

* 

Alle Anstrich­

mittel für Han­

del, Gewerbe 

und Industri e 

in e rpro bt en 

Ou a li t ä t en 

(Schutzm a rke 

Flamuco) 

Raiffeisen-Bezirks-Kasse-Lienz 

Devisenbank 

Wir übernehmen 

Einlagen auf Sparbllcher, Giro- und Schedceinlagcn 

von jedermannn zu dti:m jti:weils höchstzulässigen Zinssatz 

Lienz, Johannesplatz lt, Telephon 9

.,__ 

VANILLIN-ZUCKER 

E.I N KOCH HILFE

PUDDINGPULVER

---
ö s t erreich i s c h e lf.J

Brau-Aktiengesellschaft 

BRßUEREI 61ESIHG Mil MÄ6ZEREI 

BRAUEREI WIESE6BURG 

61HZER BRAUEREI 

BRAUEREI GMUHDfH 

SIERHBRAUEREI SA6ZBURG 

HOfBRAll Hßblf HHAUSEH Mil MÄbZEREI 

6ASIEIHER IHERMAbWASSERUERSAHD 

BRAUEREI RUHDb 

BÜR6ERblCHES BRAUHAUS IHHSBRUCR 
BRAUEREI REUIIE 

Warum nach Graz oder nach Wien? Sie kaufen 

Schober- Möbel 
genau so günsti g in 

fürsfenfeld, Ha uptstr. 32 

W ei.z;, S chlachlhausgasse 7

Hartberg, R. Ohendrauf­
sfral}e 1, Be s l e II u n g e n bei 
Handelsagenlur R. Plesch 

Sparen Sie Fahrt- und Transportspesen 
Besuchen Sie unsere Möbelausstellungen 
OroDe Auswahl I Teilzahlungen. Lieferungen mit eigenem Möbelauto 1 

Nicht vergessen: 

(ß\ �e,L�pp�rat!'t� b�
� Wien XV, Herl_<lotzgasse 23

Tel. R 33 303 

Naßlöscher T etralöscher 

Schaumlöscher 

Kohlensäure-Schneelöschu 

UNI-ERZEUGUNGSPR0GRAMM 

rf)fuµik 
Baufeile zur zeifsparenden A ufbauphysik 

na:ch Ing. Ernsf Roller 

Einheifliches Sfafivma!erial für Schule, Industrie 
und Forschung 

Baufeile zur Mechanik 
Baufeile zur Eleklri:Zitii!slehre 
Bauteile zur Üpfik 

Geräte zur Sehaffenprojektion 

@Jumu 
Geriife zur neuzeitlichen Experimen!alchemie 

nach Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimenfiergeräfe 
Chemikaliensiifze 

Unfersuchungsgeriife 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

!Hi 
Un iv ers ita s-LehrmiHel-Gesellschaft m. b. H. 

Wien 111, Bealrixgasse .l2, Tel. U 18 2 27 u. U 19 O 96 

Gasgeräte 
Kohlenherde 

Elektroherde 

Da u erbrandöfen 
Großküchengeräte 

Zu beziehen durch 

alle Installateure,. Eisenhändler, Fachhändler 

Die Anforderungen, die an die 
Gendarmeriebeamten gestelll wer� 
den, verlangen nicht nur körperliche 

Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglichkeit. 

Wer sich für die Abschlu6prüfung 
durch ein ordenfüches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

· .>4"""1--Lehrbriefen
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher Form mit vielen 

Ubungen, Aufgaben und ihren 

Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulim-Lehrbriefe, Wien III, Beafrixgasse 32 
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l�ü€.se.11-

llg.a)&,e.tte11-pa,ple"-

sAmum 
Wachstuch-lmit'ationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papierservietten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestreifen, 

• 

Bunt- u. Dekorationspapiere, 

Tischbdag, 

Einbrei�papiere 

Amtun�, 6en�armerie�eamte 1 
3 wichtige Punkte : 

Verkauf aul T-zilzahlung 
ohn,z Pr-zisaulschlag 

Ohn,z Kaufzwang � 
kann sich jeder Gen­
dormeriebeomte über 
die Dienststelle 2-3 
Uhren zur Auswahl 
senden lassen 

Nur Qualilälsuhr-zn 
prima Schweizer Voll­
ankerwerke für Domen 
u. Herren. Wecker- u. 
Küchenuhren 

HANS PILCH 
UHRMACHERMEISTER 
Wien 1, Wipplinserstr. 3 
Lieferant der Gendarmerie 

1'. Spar,: mit 
Deinem Geld 

2. Kaufe nur 
Oualitätswar,:� 

3. Teilzahlung 
auf 3 Monate 

Das passend� 

Ge:schenk 

one. 

Wien 1, Seilergasse 4 

Graz, Herrengasse 26 

Stadtwerke Graz 
Versorgungsbetriebe 

(Elektrizitäts-, Gas­
und Wasserwerke) 
Gr a z, Andreas­
Hofer-Plag 15 
Telephon 64 91 

Verkehrsbetriebe 

(Straßenbahn, 
Autobus, Obus und 
Schloßbergbahn) 
Gr az, 
Steyrergasse 114 
Telephon 15 25 

Reise bür o: 
Hauptplatz 14 
Telephon 53 54 




